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Die hier gebotenen Beitr&ge m Geschidite der grieehisckea Flas^ 

sind in so furn ein Ergebniss meiner Amtsthätigkeit als Yorstehcr des aFohaeo- 
logischcn Muscuins der Universität zu Halle, als ich filr diese Sammlung die 
Abgüsse der bis dahin Tif)cb 'jnr nicht ndt>r doch wcni??t*'ns nirht p>iii'i;rend in 
weiteren Kn iscii iiekannt gewordenen antiken Bildhamiwci kc. di'icn llci auseabe 
den Kern dieser Beiträge bildet, beschaffen konnte. Tiic alvadeuiiaiheii arcliaeo- 
logischen Sammlungen haben nicht nur die leichtere Aui'gube, das nach dem bis- 
hangen Stande der Forsdrang nnerlissliche Material flkr äea Unterricht zagem- 
numsalniiige&» sie haben daneben auch die andere weniger bequeme Aii%abe ins 
Ange sn fassen» war aoherai Grandlage dar noch immer mit der grossen- Zer^ 
strenong ihres Materials kämpfenden Wissenschaft der antiken Kunst die stili- 
stisch wichtigen bisher noch unbenutzten Werke der Beobachtung zugänglich zu 
machen. Hierzu habe irli ii.uli Kräften das Meinige tn ihxm pesriclit; Erheb- 
lidirrcs m dieser Ridituiii; kann f'n'iluh nur eine reicher dotirtc Samiultmg bei 
plauYiiller Leitunii: nach und nach leisten. Mir war es nui- möglich in fiinf 
Jalireu fünf solche unser kunstgeschichtliches Wissen bcrcichomdo Stücke zu 
erwerben and auch das gelang bei besduinkten Mitteln nur mit Beihülfe tot 
Allem der Generaldirection der k0n^. Museen m Berlin, welche allein die 
Kosten der Fonnong des Grabreliefs Ton Orohomenos und der Petersbniger 
Ephebenstafne getragen bat, dann der Vorstände der IJniversitätsmuseen von 
Breslau, Bonn, Dorpat, Gottingen und der im vielversprechenden Werden begrif- 
fenen üniversitätssamralung zu Miinclicn. Ein mehr, rds i-s bis jetzt stattfindet, 
fortgesetztes Hanrl in H;ind Grhcu zunächst der Vorst. mdc der zahlreichen dent- 
schen Sammhuigeu würde sicli bei derartigen Unternehmungen gewiss ungemein 
förderlich erweisen. Dankbar habe ich übrigens auch noch der entgegcnküm- 
menden Bereitwilligkeit des Magistrats von Bologna zu gedenken. 

I>ie knastgssddditliche Wichtigkät der flknf neaen Bildhanerworke werden 
die Abbildongen, so wie a» Mer am Orte von gesohioikter Hand hergestellt 
werden konnten» wenigstens annäbemd dem kundigen Aage seigen. Ich habe 
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AUA aber auch meiuei^its versuolit, die Rathsul einigcmiaassen der Lösung näher 
zu fiihron, welche ans jed<»s n''u :\uft;uu Iii ik!!' Werk nam- uflic h der älteren 
gncchisclien Kunst aufzugebii'u plli ;:i und dabei bin ich aul Eiurterungen über 
Fragen von ziemlich erheblicher ^\ Rhtigkeit eingegangen. Einige neue Ansichten 
sind ausgesprochen, die sich mir bei for^csctzter Bcobachtuag zum Thcile schon 
sedt längerar Zeit aufgedrängt liatten. Anf diesor S^te «ivd nun freflioli, wie 
ich mir selir wobl bewnsst liin» fieUeicht der sterbliche Theil dieser ganzen 
Arbeit li^;eii. Bass eine grosse Ansahl meiner FaohgwtNssen die von mir auf- 
gesteUten Yerrnttthnngen und Beliaiiptungen «nstweilea nicht biU^, weiss ich 
sogar zum Toraus. Duunuch sie öll'entlich auszusprechen, war mir eine wissen- 
schaftliche 'T.»wis<;f>n';]tfliclit. Mein Haujituiinsch dabei ist, zur Prüfung von 
Aii'^ichtcn . tin- n h l'iir unch allein bisher uu lit Tin einer mir selbst zweifellosen 
Gewi.s.slieit bringen koiiute, die ich aber ebcuüüweuig diuch früher auljg^t .stellte 
entgegengesetzte Behauptungen von vorn herein als beseitigt anzusehen vermag, 
die Betheiligung anderer Mitarbeiter auf dem Gebiete der giiechisoheii Konst- 
geschicihte in Ansprach an nehmen. 

Giehicheastein bei Halle a. den 26^ NoTember 1868. 

Anf Wnnsoh des Herrn Yeclegers erscheint meine Arbeit In einer tweiten 
Auflage. Diese entiiUt nur dnige gaas geringe Aenderungoi und Zusfttse, an 
denen thefl.weifie liliduiBUs nnd Eekol^ den Anlass ^beu. Inawisc^en sind mehre 

Besprechungen erschienen, von Ilultner in der Berliner Zeitschrift für il ts Hymu»- 
sialwesen 1869, S. 115 ff., vonKekultS diese besonders eingehend, iu den N.Jahr- 
büchern für Phil, niiil IMd. 18G9. S. 81 ff., von Bursian, so darf man wcni^rstt'n«; 
vermuthen, im Litemrischeii Centraiblattr Isüy, S. ö'Jl f., von Iklbig im Bull, 
deir inst, di corr. arch. 1869, S. 74 ti., von Benndorf in der Zeitschrift f. d. 
Österreich. Gpnnas. 186Ü, S. 261 ff., von Lutzow in der Zeitschrift f. bildende 
Kunst 1868» S. 287 ff. Im Ganxen enthalten sie mehr Widersprach als 
Zustimmung. Dem gegenaber mflg» dieser im Wesentliehen unveründerte Wieder- 
abdruck nicht so gedeutet werden, als legte ieh auf die entgegenstehenden 
Ansichten kein Gewicht Ich halte CS nur ftr sweekmassiger, erst noch Ii« 
Abgabe anderer Stimmen abzuwarten, um dann auch meinerseits noch ein Mal 
aof die ancrererten Fragen zurückzukommen. 
Wien, den 26. Mai 1869. 
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Talel I. 

Mannorkopf in Bologna. 



Der auf dieser Tiifol in zwei Ausichten abgebildete ^ranriurkoi f iji^hört zu der 
Autikeiisammlaiig des trülieifu Architekten Palagi in Mailand, welche, vom Municipium 
vou Bologna angekauft, gegen w&itig in dem äogcuaaoten ardginnasio antico au^estelU 
iai^ Leider iit «« mir oidit geloogen, weiter xuiflek Uber die Herkinlt dj^aes avage- 
zächneten Eopfeü Etwas in Erfahrung zu bringen. Er ist von so tadelloser Erhaltung, 
dB«-^ niich iriclit i'in Stiit'k'c'firn ;iu nun f>1ilt nilrr etwa ei^gftiizt wftre, Seioen MitUEen 
Ursprung wird deshalb Niemand b«!^weifukt wollen. 

Er iit der Kopf einee jungen Mannes, deaieii Ttdlea I&ir eine breite, liitttea 
soMunmcngekiillpfte Bind« ungiobt; nieh der Fem des BrutstBeke miia» er anprOofUeb 
zu einer ganzen St i :,'i htM haben. Niebts an dem Eopfe deutet auf eine Qottbrit 
oder einen mytbis»'li> u lit ijs; vielniL-lir erscbeiut es am wahrscheinlichsten, dass dieser, 
wid viele andre jugendliche K<'>pfe mit Binden im Haare, einer Eluenstatae gekört habe, 
Mi «a, daaa die Binde ihm ab Siegesbinde eder ala aadi sonat ToriHtmmende Kopftraebt 
g^ben wurde. Die jetat anageU^blt leeren Angen waren ebne Zweifti nnprflnf^eb 
mit einer andern Masse aasgefnllt. Das Band im Haare macht ganz den Eindruck einer 
jet/tt etwas leeren Flüche, die orsprOnglich durch färbe, dorch ein furbiges Ornament 
rermuthlich, gefüllt war. 

ISn erbeblidiee, dan dargealeUten Oegenatand betralfiindea Ihtereaae Imfipft ^cb 
atao an den Bologneser Kopf, eo weit nnaer Wiaaen nSdA, nicht; eomt wire er anch webl 
nicht -0 lanfTP unlifaohtet geblieben.* Er verdient aber trotzdem im höchsten Grade unsre 
Aufnit'i k^.mikcit ; mit seiner ebenso pdlcn wie In'chst eigenthümlichen Bildung, dio mi» 
in einer für ein Murmorwerk so sciieueu Unversehrtheit bewahrt geblieben ist, trili der 
Kopf bedentaam unter der Beihe Uaber belcaimter aatikar Typ*^ herr«r. Idi erinnere 



1) Dm STchap ilniri"' bc Muaun dm UniTcnHit n Bilk bedtit «iaMi Oipnbgvu ab Oadmik 
<lei> Miuüdpiiuiu von Uulo^piA. 

40 leih nadite evt ihn MflnaikiMi In Oeriunda weh. Aonfgcr 1867, 8. fla* 

0*Bia IMMt« Mr OMOk. «m (ilMt. PlMtOt. t, AiA 1 
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TAm. I. 



ndoli bwondMi eiiiM BjC^Cm luter immrm AnlikeDTomtlie, der dnidi aekM tcamäim 
ffigwtiiflniliebkeitcn einigannaamn diesem Bologneser Jflugliugskopre nahe steht ; es ist 
der von Brunn besondere Ehren gebrachte ursprünglich f^irnestsche, jetzt Nraplpr weib- 
liche KoplV ia d«iD Brunn' eine Hera und zwar nach dem Vorbilde der rolykletischeu 
Ee» im TenqMl bei AxgM «riteonen m dlltftn gimbt Schon in dsr Anordnung nnd 
Behmdlang dos Hoam wird nuui Im in BinioHiwtMi binein j^cben OoBdunadt und Ter* 
wandt« Hand an beiden Köpfen nicht verkeiiiieu. Dieselbe Sprtdigkeit im Ausdrucke, 
dieselbe Herbigkeit in der Bildung 'l^r H esicbtsformen ist beiden gemeinsam, und wenn ' 
diese z. B. Li den Augenründem am Neapier Kopfe noch stärker at, so mus» mau dafür 
in Anschlag bringen, das« dieeer Kopf kolesssler ist als der Bolegneser. In diesen Form- ' 
eigenthamBcbkeiten wird wua anft eiteuiowobl bti anserm Bologneser Kopfe die AbeeidMu | 
älteren ec'ht gTiwhi?('h(^n T^r^prungs erkennen müssen, wie Brunn aus ihnen mit Kecht 
da« Gleiche iiir den Neapler Kopf f(ilf,'t'rt«>. Hierzu muss iir;h ipilocb sogflpieli bfmerkfn, 
dass ich den Bologneser Kopf uichL lur eine uriginale Mbgriechische Arbeit halte, wa;« ju 
flbrigens aucb von dem Neqiler niebt annnebmea ud mdbt angenonmen ist Ich balte 
ihn ftir eine das Cliarakteristi^he sehr gut bewabrendo Kadlbüdoog TOn antiker Hand. 
Es fehlt luiiiK'iillii h in rnruiclien N'elii inliii^^'ii . wie an rJcn kleinen hinten hervorhftngenden | 
Haarlöckcheu die liebevolle und gedankenvolle ikliüinilun^', iic das Original eines Werkes 
von solcher Bedeutung JedeuMls auszeichnen würde. luUeui ich das Wesentliche dessen, ^ 
mm auch von Friederiid»* Aber den Neapler Kepf gesagt ist, auf den Bologneser 
Jlbigliiigskopf anwendbar linde , setze ich diesen, welilrentandMt älto sein OliginBlt TOr 
das Ende des fünften Jahrhunderts v. Chr. 

U&tte Brunn richtig in dem fkmeaiscben Frauenkopie die Nachbildung eines 
Originals von Polyklet erkannt, so wflrdo der Bologneser Kopf, dessen Original man nadt 
Fhidiae nicht entstsnden glauben wM, der von aUen uns hekaantsn Kdpfen ans der 
Werkstatte 'Ii s Pliidias sich sehr erheMii b uiitersebsidefe, mit gutem Fuir ;iu^:b in enge 
B('/.Leiiun<^' zu l'ölyklet geset'/t wenloii Die PMtfking einer solchen AiuuUuue wird 

uns bei BesprechuDg der folgenden Tafel beschäftigen. 



1; Mi>iL iii. JvU' umtu ili corr. urcb. VJXl, Tat', l. 
2) Ann. deU' inat. <U cen. sreb. laSC, 8. »7 C 
S) Badbt aatihe Bildirafhe I, 8. IM, b. 8». 
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Tafel ZL 

Marmorkopt iu Kassel. 



Der auf dicker Tafel wiederum in zwei AtiBicbton abgebildete Kopf von pariscbem 
H«nn«r gebdrt mtet 41» TORlIg^kiiBteii Zkrdeii dar Antiknimnnihuv im Mvmuid Frid»- 
ridaDum 7.U Kassel.' Ueber »eine Herktinfi ist nur Nichts bekannt Er ist leider weniger 
fjnt prhulii'ii als der rht'ii fies[.rocli*'iif' Bdlofrnosf-r lütjif. Da? Urust^tfjrk nüt einem 
Theile des Halses und ein grosse» fcJtück der Nase sind moderne t,rgünzungea , wie auf 
der AbbUduDg augedeutet werden konat«. Aoaserdem ist uameutlich ein SOßk der 
ndUmt Seite der Unterlippe nen eiageaetet; hier und da Juben die mdir TorfaretondeD 
Hain etwas gelitteti, und die zwei nach latntTlB abstehenden Sndea der hintan am 
Kopfe ?pknü]>n.('ii T?iii'L' vlip'iiiori abfr>:-hiochen 711 sein. 

Auch dieser Kopt ist der eines jungen Mannes, in dessen vollem Haare eine breite 
Binde liegt;* «iidk di«Mir Kepf ist «abnehwalidi mir der Uebemat oner ganua Statne. 
Aadh bei ibn dentot Niehte anf eine Qottbeit oder einM der bd[anDt«a mytUadiea 
Heroön. Auch ftlr ilm ezBdiaiiit die Anaahme, er habe n ehier Bbrnastatiie gebert, am 
wahrscheinlichsten. 

Das ganze Gewicht luuss bei der Betrachtung und Würdigung auch dieses Kopfes 
wiederam auf die F«rm gelegt werden, die ans ikf aber bd angestelltem T«tgleiche mit 
dem Bolegneser Kopfo in gnmdTersebiedeaeir BigenOiladdilntt e ntge gentrit t Ziuiebat 

muss aber bemerkt werden, dass wir es bier in dem Kasseler Kopfe mit einer ungleich 
lebeiisrollfrn Ariveit n\ tlinri ha^^n . in der feinen Modellirunt,' dp« Fleischpi?. besomlprs 
auf Slim und Wangen, im ganzen W'urlo und in jedem LOckcheu des Haars, überall Keigt 
ridi ein« mit onmittelbarem Terattndniaa md GeflUd liebeivll arbeitende Baad. Diese 
Tonfige treten am Originale in dem schönen Matarial des parischen Steins noch ungleieb 
mehr hervor, als nidit nur in fim'r Alibildnn"', sorulcrn selbst auch im Gipsabgüsse. 
Ich stehe nicht an, in diesem Kopfe eine der besten uns erbalbeueu Marmorarbeiteu voll 
Oeist und Originalität zu erkennen, and zwar eine Arbeit, um das gleich auszusprechen, 
m atttaehar Baad. 



1) Ii. ^is in ili.r rolensicht der hu Mtucnm m Kussfl TiLflinlIi) Ti-m wichti|;»t«n .\ntiken vom J. 1843. 
U) Y«rgL d«D Dresdener Kopi: Becker Au^Ktun Taf. LVII, 1. [Dieier I>re«dea«r Kopf i«t iii 
te That «lae WtodoMaat. Tn^ aocb tUUlt im BalL Ml* iiuk com. ucfa. 1868, & ?Aw] 

l* 
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Je BMlir wir Md« KKpfe, 4iMm KaoMler «od den BologneMr, Tenj^leidMii, dMto 
ittlker tritt uns, ganz abgesehen von dem eben betonten v isc liiedeneu Werthe der Aus- 
ffihrutif,' 1»_-iil*T, in allem Hanzen und Kinzelnen eine ti<'nii'L,^'ii(l(' VfisrliifilL'i\lii'it ciit- 
gegeu, eine Verschiedenheit, die stilistischer Art ist. Die xwei Kopie gehören veruchie- 
deueu Zeiten, verschiodenon Schalen, verscbiedeoeD Kuastlem an, und keine Frage ist es, 
itM der Kttieler Kopf den Stempel «iiier weit entwiekeltoren Knoefewetoe Wgt Di* 
grössere Leerheit der Formen von I meg tiieilweise auf Rechnung dce Kopisten kommen, 
theilweise pcli'if sie ;i?>er zu der «trcntjeren , einfacheren Art, in der jener K 'pf <,'>Mib( iti f 
ist Anstatt der 8prödigk«it der Gesicbt^iform mit ihren groaa«u Fliehen bei I ist bei 11 
taa» liueeiit wtkk Us in die Ueiaetn Bewegungen der Feim kineiii dorchgeföhrfee ICodd- 
nraag getreten; g^nMai wir bei I «n ein ar^MrOngUchM AnltoiMn von FirtMn, eo iet II 
im Marmor selbst malerischer bplniii L l*, An I ist jede Haarlocke in ihrer welligen Lag© 
mit prrosiäT Zifvliriikfit ins Einzelne hinein imrl mit üiebtliclu^m Wohlg*^falle;i an >^on 
feiueu Linieospielen ausg^rbeitet — selbst vom Kopisten noch, während bei 11 mehr auf 
dl* OenmmAwirkong dei Hiaaie ]iin|^rbeitet iet; die «iiiMlneo Lookea nd IiOckdien 
mMken lidi nidil ee für neb mdir geltend; dum iet an die Stelle eeigftltiger Scliei- 
telung und Ordnung bei II vielmehr etwas Ungeordnetes oder doch Ungezwungeneres 
g'etrf't^n Die Schwierigkeit, die Gesammtheit des Haars in seiner Eigeuthfimlichkeit 
plastisch dariuistellea, ist bei II besser bberwundeu; dai> Haar giebt aich ah solches mit 
iBer Natoiwibriieit, man fUiIt flIinnUcli» wie die Knd« delt in dt« w^e LeekenfllU» 
Uneingdegt hat IKe Binde eelbet ist hier nieht eo leer wie bei I, eie iet wenigeteo» 
durch zwei Saumstreifen in der plüstisrliou Ausarbeitung geziert , wfihrend bei I vermuthlich 
die Malerei dafür hatte piiitreteu müssen. Und nun der Of*siehtsaw«dni<'k lifuder Köpfe! 
Schon die Haltung weicht b«i dem einen vom andern ab; 1 sieht ziemlich grade vor sich 
bin, H ist «ebr merUidi anf die redite Seite genagt, ond gewiss riditig bat der Siglnzer . 
diesen Kepf aneh nach vorn gesenkt hlublicken lassen. Ks ist, wie mau sagt, weniger 
Ptimmnn'.,' in I , er splipint fast ^'li-ii'ht,'fi!ti!,' . währenfl (hin-h fli>n Kasseler Kopf ein stark 
ausgesprochen gefühivoiter Zug hindurchgeht. Dem zum Ausdrucke dient schon Ii'- Sen- 
kung und Seitw&rtäneiguQg des Kopfes, dieser Zug liegt dann aber weiter in dem leise 
geOfAieten Mmide, der Iwi I eiofiidi gwebleBsen bldbt, vor Allem in der xarten Hebnng 
d^'i liiikt n Seite der Oberlippe. Hier versagt leüdit eine jede Abbildung. Dass ein 
soli'lu's Hiiu'iiiarbeiten eines, wi'nn auoli noeb so maansvollen . Anklauges an Offülilsstim- 
mung, wie es am Kasseler Kopf stattgefunden hat, ein Schritt liiuau« über die geistige 
Oefiuetbmi ond Unerr^theit des Bologneeer Kopfes, der aneb sonnt ja aUerthUmliebeie 
FeimeDbehandlwig seigt, ist, liai die eiogehendero Betraebtmig d«r gesehicjitlidien EnU 
Wickelung des Ausdruckes in den griechischen Kunstwerken wohl zu einer leicht allgemein 
zugestandenen B('hau]itun'^' gemacht. Ein letzter .">eliiitt in dieser Kichtung sind die 
gewaltsamer pathetisch bewegten Köpfe der Diadocbenzeii i. B. der sag. sterbende 
Alexander in Eloraa; den Ausgangspunlct bilden die glmchmQthig staiien «der nur eben 
durch ein Lficheln belebten KOpfe m Stataen wie der ApoU ton Tenea. 
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■moBKOP» nr umil. i 

Mtoen vir also im Bologneser Kojrfi» etn« Utero, im EiaMler eine entwickeltere 

griechische Kunst erkennen, — denn eine Ansct/ntii; in römische Zeit ist bei beiden ganz 
ausge**chlO!*»en . liulic irli \Mr\V("4 »-Ihui ili.» di^« Ka>scl(>r Knjitr^ kur/!iiii mIs 

attisch bezeichnet und zwar würde ich un die Zeit nach Phidias bis gegen den Uehergang 
sur jüngeren aUiacbea Schnle liia denken, bis in die Zeit, um au ein bestioamtes Werk 
■niakuOpfon, otm der Sirene wUt dem Tlatoekinde von Eephteedotee, die irir jetzt in der 
Möncheuer früher sogenannten Lcukothea* weuipteos im Nachbilde uns erhalten wissen.* 
Uebei ili ii ««-irhcn seelenvollen Zug im 'Vsirlitc rlifser Münchener Stitne. der nui Ji im 
Kasseler Kopfe anklingt, habeu Fnederichs ' and Unmn sich treffend geäussert ^lit einer 
mäAxA ennfliieinden Beetimmnng d« Entetdiangaieit ieo lEuMler Kopfes irttrde ee mm 
■dir iroid atnnmen, wenn wir den Bolognenr Kopf dem von Bnmn ab Hera des PcljUet 
gedeuteten Neapler Frauenkopfe seiner Entstebungszeit nach annähern dfiifti ii. Ich halte 
in der That eine solche Zeit'«""'tinimnn!r beider K'pff fflr die wnlirsrlicinlit hst richH?«, 
wenn ich auch den beweis, dusä der Xeapler Kopf wirklich grade der der Pol)'kleti»cheu 
Hera sein mfimOt ^dit ala gefUirt anaeben kann. 

tSne neneste kmiitgeichldittiehe Hypotheae, die anf eorglUtige Beolnditnng 
gegründet aufgestellt und von den meisten Mitforschem mehr oder weniger ausdrücklich 
als das Nichtige treffend anerkannt ist. mn^ht mir unin'''i?]ich, mit meiner Besprechung 
des Kasseler Kopfes hier imie zu halten oder mich etwa damit zu begnflgeu, den von mir 
koisweg bdmiptetni atHMAen CSiaiakter dieaea E<qpr«a nodi wdter dareh Yergl^bnngen 
Wieb Andern xnm BewnaatBein an bringaa. gerafh« weoigatena mit «oiolMin Ver> 
gleichungen sofort iu den Bereich jener Ej'potliese, und der Kasseler Kopf kann kaum 
als attisch oder wenigstens nicht ali« dun fi.-jws original atti«i"!i anorkannf wprdpn . wenn 
die Hypothese richtig ist. Ich muss desshulb etwas weiUäutiger das tAm zu erweisen und 
aa^eieb das Andere an widerlegen anehen. Wem dabei in meliwn Anaeinaaderaebrangen 
di« BAndi^eit zu mangeln scheint, den bitte ich zu bedenken, daas wir nns hier in einem 
noch v^-i'uv^ aufgehellten Priitmierlichte bewegen, in dem man noch immer balb tastend 
Qur erst unsichere Schritte wagt. 

Die Hypothese, welche ich meine, ist die von meinem Freunde Friedericbs* 
nmat MTentlidi anagesprodiene mid TorUioidigte ZuftckfUinnf einer beatimmten in 
venobiedMiea Exempbmn sn Neapel, Floiaux (S), Rom (S),* Eaasel* mia eibaltenon 



I> nerlur !» «rch. Zeit. 18.Vt. T.if CXXl. CXXU. 

Brunn Uber die Mg. Leuk<>üieik. HUnch«» 18S7. 
St BarihH mM» BUdwerfce I, n. ill, a 2»L 

4) T>er Dool-lioroH de« Pulyklei SB. BwBMr ynMMbumusngmmm. B. 1863. — BerKas 
uitike BUdwerke I, S. 118 f. d. »6. 

5) won wir nrai tch EOUg in BdL ddl* iut dl cmt. mA. 1864, 8. «0 mifMM» Eienploe 
■itnchnen. 

6) W'elcken Zeitschrift för Ucech. a. Aasl. der altes Kaut I, 8. ISti ff. Laudon annAle» da 
Biaa<* Ikf. tl wn «ine AbUUuf 
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Stotoe auf ün Original de« Foljklflt Fnedmclifl oiinmt an, dasa dim Statu«, dwaa 

Rerahmthcit im spütereo AltertbUB« jedeofoUs die vielen crhalt«neu Kopieeu bezengeo, 
*1<»r lierriliiiito DnrrphoroH von PolykI»>t i^t , eine Statue, dif h<»i «]»Steren Künstlern zu 
einem gewk>sen kanonischen Austilien in Bezog auf ihre Korpen'erbüItuisM gelaugt «eiu 
nuiM, die ab«r nadi met kvatmmg Ftatamlw* «nprangliob di» Statue «iiiM beBtiniiiteh 
AtliUten gewesen neiii kann, dessen Namen aber spAtertiin oiebt mdu' bekannt war, (Be 
man dann alno den Dory)<boros Mclilechtbiu oder anch, ab sie xn einem Proportionainiwter 
ftir die Künsth-r wurde, licn Kamm* n.tnnti». ho wii^ tnnti ah') licntf* beispielsweise unbe- 
kümmert um die dargestellte Person vom V iolin»pieler iiapliatiL'. i>i>iicht. Keines der 
Exemplare der Statue» weldie lUBdericka imn für den Dor}-])horo9 Polykleta eridflrt, iai 
ala Dorypheroe mit dem Speere in der Hand erhalten: aber eine Äneatmpor am Kc^fe 
des Neapler Hxemplars Klimmt wohl zu der Annahme, daas sie m zu ergänzen fleien; die 
linke Hand fehlt ihnen allrn. Hie inüsste den Speer gescluill.rt u'tlialteu haben; eine 
Gemme des berliner Museullt^/ auf der das ganze Motiv sich tindei, i^t von Friedcrichü 
nachirftglich * als Bestätiguug seines Ergäa£Uugävorm:hlage!!i geltcud gemacht leh will 
dieses ab riditig »igeben; das Ori^nal der venwliiedMien ibereinstimmenden Statuen war 
hScbat wahnH;hcinlich ein Doryphoros. 

Weiter kommen wir min abor an i'itu'n Srlifi'bnveg. Rruun hat den Neapler 
Fraueukupf für eine Kopie nacli Folyklets Heni, Fnederichs die Neapler Statue und 
ihre Wiederholungen fär Kopieen nach Folyklebi Doryphorot» erklAit. Man hat mehrfach 
Beidee als richtig angenommen. Ich mnas aber die bestimmte Forderung atellen, 
> M u Btideu aufzugeben. Hat Rrunu die Hera richtig erkannt, so irrt Friodcrichs, 
hat Frir lcrii h> .len Doryphoros Polyklctä wiidor i iit'l.-i kt , m> hat der Neapler Kopf 
Nichts mit i^olyklet zu thun. Man sollte glauben, e» brauchte nur ausgesprochen zu 
seiu, um sofort zugestaudeu zu werden, daas die stilisUs4:heu Kigenthämlichkeiteu des 
DmnBsdMn Köpfen and der Friederiehasdien Statuen so weit auseinandergehen, da» 
an eine Entstehung b< idi>r Werke in einer Zeit oder zugleich auch aus einer Sebule 
oder gar von ein und damaelben Kflnatler nicht zu denken ist* Wie ein im Stile n 

1) Place ger. reip. S7: — pti itta^m y^oitftmr u/iOr f irXartofiimv f /«rlsM'Mrat-^^rtir, 

/r Uli «at tö n'itoxiuoCr älhiiQii'iv (mt. 'E;j«tviittti yt(Q oi/ ^( yfyovir, liii' «!</' til yfyorir o 
oalniyxtkt i iofiyöffot. Hier ist PoljfUeta iit^v^iiMK *ta' '£cur<i*' gemeint; der oahttpcf^ iat Um 
lid PUn. (B. 85, 190) mit dea Vorfen „tnUeenque inter pana Iwdtta" enrtiuite GcfnAlde tob Antidotoa. 

2) Die Identität Twn l)orv[ihor(>» und Kaiiün ni-hiuo ich alti na4-h den beiden Stellen bei 
(taint. V, 12, 21 und b«i Ck. Brot iM>, 396 fatmn sa bezweifeln (UlUmner ardueoL 8lad. xa. Lväaa S.Jiä) 
U«r duehweg an. Dag^n kann die handaduifttlche tTeberUefenmg bei FÜBiw ^ sieht halt«!!. 

a) IV. Klasse, 24t». 

4) Berlins autike Bildwerke I, .S. X>1, Nachtrag zu N. Oü. 

b) Kekule (Heb« S. 64) behauptet frcilieb sogar mit Berufung auf die mitgetheilten Moaiisc, deren 
Bemiaknilt ieb in diesem Falle aber nicht einnMlMn gesteiw, amlrtdtlidi die Debeieinstiiiinnuig des 
Bruunschen Herakopfes und de« Friedericb^^ichen I>orvphiiriinkopfcs. AvA WadMAOtb (Bbeia. Hat. N. F. 
XXIII > S. 19;i) niaunt beide Werke als erwiesen Fuljkletiach an- 
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dem Neapler sog. Juaokopfc passender jugendlich uiAnulicher Kopf «iwa MMadMn vbob», 
iu lejgt UBMr Bologmser Kopf (Ttf. I), deiMn gümlidM Tendiiedniheit vom Koj^ft 

dM Friflderichaschen Dorj'phoroB (Be Tergleichong deutlich macht. Wenn einmal durchans 
einM von joiifii lifidpri WVrici-'n Polrklpt ;uti,'cliniL'n so k;iiiu 'Li- meines Kr;ii-hteu8 nur 
der Neapler i'rauenkopf sein , ohne dass ich freilich, wie gesagt, auch Dieses für eigentlich 
onriflan haltm kAnnte. 

Lwfln nur jetrt ober taamal im Hankapf fldka und fldgeB irir Friedeikltt in 
idliBr DoijphOTM'-HypotheM, so werden wir bei weiterer Uuischaa daiuf aufmerksmit 
nnd (ladurch wurde uns hier die^e Frage in den Weg geworfen, dass es unter den uns 
erhalteneu Antiken eine grosse Anzahl zunftcliBt tou Köpfen giebt, iu deueu sich die Uruud- 
xflige der BSldmig deB Friederichndi« Dorypliorotkofift« iriederhol«!!, die mit ilim in «ne 
Klmae la 'Mtnn sind, mit üim anf ainem gemeinsamen EntelelinngnKrnnde ndien mllMen. 

Ich nenne Toran den Neapler Brou/i'Vo[ir von Apollonios, Archias Sohne aus 
Athen, den bereits Friedpriolis ' mit cntachiedenem Kcrhti' als eine Wiederholung des 
Kopflypus seines Doryphoros angeführt hat. £s ist bekannt, dass diese athenischen 
Künstler in Bom vialfiudi liiere Original« naobbildeten.* Auf diei ingehfirige Eflpfe im 
Bern md lifeapol liat Heliiiig* anflnerknm gemacbt^ zwei baben Beoodoif nnd Sehflne im 
Lateran* bemerkt, verschiedene lassen sich in der Eremitage zu Petersburt»' * zusammen 
finden . einpr isf in den Spedmens of antient sculpture * abgebildet. Die Bronzestatuettti 
eines nackten Kphebeu früher in der Privatsammlung der Königin Amalie, jetzt im 
Knltnsmiiusteiimn n AAmb,* die aagebltcb au dem PeloponneM iMROhren eeU, hat 
Tellig ein«n Eopf dieaer Klasea. Ich bähe mieh bei gemeinnmen Betaehtamgen mit 
andern .Stndipnijpnnsscn nhpr7Ptii7(»n kilnnen, dass über die Zugehörigkeit eines K'>pf»'!' tm 
der einen grossen Familie, so zu sai^'eii, für ein ninipffnnnassen f>-pf5htes Aiifr>' sr-ltcn ein 
Zweifel besteht; nur darüber gehen die Ansiciiten auseinander, wo der Ursprung dieser 
jedealUb auf eben TTnpmng ireatgstens in Bang anf Sehnl« and nidtt m eebr wcamor 
anderliegende I^lntstehungszeit zurückzuf&hranden Arbeiten zu suchen ist Die mehrfach 
wii'ilrrliolte Süihie eines sieh saHicnden Athleten rerhnet FriediTidi.- ' /u den T'olvklelisi lu'n 
Werken, während für mich wenigstens die Küpfe des Tariuer* Exemplars und eines andern 

1) Berlin« antike Bildwerke I, S. 119, n. 97. 
i) Bnma OomIl d«r gr. Kflnrtlcr I, & m. 
8) BdL MI' {Mi ai enr. anh. im, 8. 80l 

4) Die antikm Bildw. des latenuiens. Miu. S. I70, n. '25i. & 9t», D. 491. 
5j s. B. UKmonmke b. «3. 179i V«fwHult aMh n. 2». 
' 6) I, M. SO. 

7) BaniAo in Gerhard« arch. Zeit is5r>. S 56.* Eioen Abgnss derselben schenkte Benndorf 
dm arctiM«lagiadi«ii UnMam der Univenität «i Halle. [J«tatt abgebüdet Mop. ined. delT inat. die eoir. 
mb. Tm. ItT. Un mia Uepradieii tod KeUM AnmB deB* bttt dt «Str. atdi. 1M8, p, US ff. tSk^vm 
adMiat der Fandort zn sein.) 

8) Berlins antike Bildw. I. S. 119, n. 98. 

9) äerhanl« ardt. Axut. 1867, S. 77 * au UM. 
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in Polworth * ni« die aliDintlidi» bMh«r aii%attiKcD SiOel» «ttiMih tiiid »der, um. akJi 

vorsicbtiger auszudrQelieu , in ihren chankterietischen Eigenheiten mit sicher attischen 
Arbpitfn flberpiiistimmen und ywar mit attischen Arhfiti^ii am der Zeit YOn FhidlM SU 
bis herab au die Grenze etwa der JQogerea attlscben ächule. 

boMmden ehwakteiütiMbee AbMiehni der K^e der errt]uiten Ehaee liegt 
in der Form des SeUdelB in «eber ProfihiwidiL Er ist tob hinten aaeh Toni lang nnd 
obenauf demlidi platt, er fallt hinten ebenfalls in ziemlich grader T.ini- ohne sehr merk- 
liche Xackeueinbiegimtr ah iin ! ähiilicli :riadlinig setzt »ich wiederutn iir Stirn von clem 
oberen Scbädelumrisse ab, so dAm der ganze ScbAdel im Pru&I etwas lang Viereckiges 
bsi Diese Vonutötm zeigt nu nidt der KMieier Eepf; die BUdni^ irird in Qiter 
Eigenart sofort noch deutUolier dnroh den Yergleieb mit der gemndeteren Form den 
Hologueser Kopfes, der dieser ganzen Klasse von Ktipfen dann auch sonst durchaus fremd 
ist. Qanz dieselbe viereckige Kopfbildung zeigt ab«r der eog. Theseos aus dem Ostgiebel 
des Partbeuon; dauach ueunc ich sie attiscL 

Bin« writere flunüieolludi^AkeH, «Ueee fMliciii nidii eo eialMh sn deaumeirireD 
wie jene Sdildeilfoim, Utglt bei den betreffenden Köpfen im Uesichte. Ich nioss hier die 
Vergleicliunir wo m'^p'Iirh :in Ah<yri««PTi auheimgeben; das Aufzfl1il>'n vnn Kiii/i'I}ii'!t>'n nfitzt 
wenig; es handelt sich um deu physioguomischen Gesamniteiadruck. Mehr oder weniger 
durchgehend tritt dabei im Zuaammeuliauge mit einer leisen Wendung des Kopfes und 
einer «ft liemliefa aaffUUgen Sehiefbeit in den eich entQ»recbenden Genebtetbeden jene 
AnfluiigB bei Ikschroibung unsres Kasseler Kot-fch als so besonders ausdrucksvoll lir iv u- 
gehobene weiche Hf^htin»? Aar < m v\uvtn Mundwinkel hervor. Am I\o]if(' ■].'!■ 

friodericbsachen Dorjphorostigur ist sie noch kaum angedeutet, am Kasseler Kopf spricht 
«e eidi atatfc ans; Bennderf nnd Scbfine beednaben im Latemn' «inen Eonf als BemUeb 
flberenutimmeind mit den „DoiypboroB-Eflpfen'*, dedi mit einem trüben, beinahe xUnvt' 
mfithigen Ausdrui-ke. In dieser Beziehung ein Mehr und Weniger kann sonst zusjunmen- 
gehörende Werke nicht auf vei-schiedenen Fisprung zurückzuführen berechtigen; es ist 
aicher, dasü im Hiueinarbeitou dieses leisen Wehes, welches zuletzt so ungomein anziebeud 
wirkt, die Kmist aOmlltg weiterging, dass etwas so Feines das eme Hill atlrkw, das 
andre Mal scbwflcber nun Amdiwke kam. Ich mnss aber diese ganze Geaiofatsbildaog 
und -Stimmung wiederum ftlr attisch halten, indem ich mich auf die Köpfe zahlreicher 
Urabreliefs, auf ilcn Kopf der Gireae in Mflnehen als aicher attische Werke mit dieser 
Eigeuthümlicbkeit berufe. 

hü Oesidite aymmt mit den Kasseler Koi»fo noch «n in lablreieben Wieder^ 
bolongen nas erhaltener Kvft fibsvein, dessen Sebldelbüduig, dnreb einen Helm verdeekt, 
sieh nudit snr Teis^cbmig siehen ttsst Bi ist der bsld Acbülena bald Mara genannte 



1) Oorhank uch. Ani. 1(964, 8.2Ü0.* Zn einer zavtrsichtlirlien R«artheilung dioMr jodcnrullii wicb- 
ti^eu Figtiia fidilt « aoth aa allen Torbedin^gen ; wedci Abg<isse noch Abbildung«« «ind mhaoden. 
«) Die ealilDMi BiMw. daa btaMBm. Un. 8. 170. »4. 
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Eopf / in «kdaram fib«r«iintiiiin.t nüt dam "KiugEi der «bMfiüb ImU Adiilku ImlU Min 
g«Dannt«iii Botghantotott Stata« im loum." OiaM 8i»bi« im Lonm Tsmug ieik nttn 

andrerseits ivii-'i!* rura auch ihrer KigcDthümlichkeifc , ihren Proportionen* nach nicht von 
den Statuen zu trennen, in i\mim Frio'leri>'1is len Doryphoros wicderfiiKlft. Am wenigsten 
kann ich die Uorghesische Statue und damit zugleich die erwähnten Einzelköpfo, wie 
FriodetielM ttrat,« für rtmtscbaik ürsprangB Ittlton. BtaüMih« KopiatMarbaiten aind ai«, 
ab«r Dach Slter grieehiaohen and zwar attischen Originalea. Etwas Afloaierliches ist hei 
diesen Köpfen wiederum attiscU, der Helm, der in Form niil Y.rziirnnij vom Hflnic der 
FartheuoB des Phidias abatamrot, sich auch ilhnlich an einem In ilicli i lmc liiuiui .Miltiades 
genannten aber gewiss attischen Portraitkopfe ^ wiederfindet. Du icii uui' atti^clie Furtrait- 
kSpfa gaflUut ward», ao darf ioli woU noeh erwIlineiB, daaa ndr dia zwei auf der Stim- 
hdhe amb thailenden Haarlocken an einigen dieaer PoirtiutkOpfe mit verwandtaio CtosehOMik» 
wie an Friederichs' sogenanntem Doryphoros PolyklptH nni^foriliict -i heinen. 

Wenn ich also in der von Friedericha für polykletisch gehaltenen Statue durchaus 
Nlehta TOm atti»chen Süla wesentlich Yerachiedenea finden kaoa, wenn sie mich vielmehr 
nadi dam Bindniete, den mir vi^lluige BetraditaDg nmi Maaeatab» gegebatt bat, rain 
atti:»cli anrauthet, so ist es mir damit unm&gUdi gemacht, bei ihnen wcitar an Po],yk1ei 
zu denken. Ich nins^f sonst ynrhor meine gesammte V^orsfcllnnfr vom Oangf^ <hr 
älteres grisebisdicn Kuxistentwicklimg ändern. Bis jetzt ist es mir dorohaos uuwahr- 
scbebilkh, da» Polyklet, der mit adnen Leiitangan dodi den Uipfclpunkl dar altargivi- 
Mben Eiaatailfii^flit gabUdet ra babon aebont, von dar neben dar argiTiaehen damala 
zuerst auf die h;>chgbi HHia em|Miinteigenden attischen Kunstweise des Fhidias und ^<'intT 
Nadifolger nicht ganz wesentlich verschieden gearbeitet haben sollte. Wif schaii noch 
Diich <^a Perserkriegen die lokalen Ilauptkuustsdiulen io grösster Verschiedenheit neben 
ebuDdar eiandan, wird man onneaaan, wann man die letitbin na«b wieder ?on Bnum* mf 



1) In Daaden (Broker AngTuteom tuf. Sö), in <l«r EremiUgc (Kat n. 171), in lOadMB (Friederichs 
B«rllnii lUitiko Bildw. I. u. 721. Brtinn Eat. der Glyptothek n. »1), im HnMVn Wonleyannm (Gerhard« 
ATch. Anz. iSlM, 8. 216*). in der lilniiJellg^hen Sammlang (Spccimeiw of Ut tenljit. II, taL Id), im 
Cwnpo Santo zn Piml Siebe St^phani im Cümpt« rcndu de In coaun. aidi. da l'iM^ SL Fatanbaiiif 
1864, S. 123. Ein Fragment in der Auitirascr Sammlung zu Wien. 

2} Ueber ihn luletzt Urlich« im Winckeliuaunnprogramm do8 Verdia Ton Altcrthumsfr. im Bhciiil. 
1867, 8. S4 ff. Pricderfelll Bodiaa antike Bildw. I, 8. 100, n. 72<). Ist er ein Ares, b« kann man immer 
noeh .111 ih-n dos Alkaiuene« als dsR Original denken; Urlidii VtrtkeidiKt wieder die BntBinulf AdliUew 
und hält dann silaniou fUr deu KUn&tlcr des Origiaala. 

1$ Ftl]iU«ltodt« PMp«rtfMMB Und ia ihr c & 0. MBUcr flaadtadi dtr AMkatot. (418, t, won 
WddMT ab Pragezeichfn t<<'M9 8. aueh § 332. 2. 

4) Berlins antike Bildw. I, S. 437. Di« Wölte am Helme, da« Sjmbol des römiMhea Um» 
mda dafttr gdtead smdmM. Stepihwl bat «dr ab« aa daa Patanknifir Smapbu» diaa lopfa bd 

dtoatn Thiercn dontlich Hals'h.lTi i-^r gezeigt, «o da»8 e« virln^hr TTanile urSn-n. 

5> ViMonti iconogratia grcca I, taL lä. Vetgl. Arrbaeoi. Zeitung Ir^ü, S. 1 t 

«i SitnagebvUhte der kWsU bilr. AM, i. Wmnuek, phiI<M.-»Ubl. XL 4. Vid IS67. 
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das Beste befllnrortsU Entstehung der Aiginetisolmii Giebebtatnea nach dem Sieg« tod 
Salamis zagiebt und die dann vena andi etwa« jtogeMn PartiMnoitdnlptiiieD mit Amen 

nunmtnenbftlt 

Ich kaun nicht umbin, hier auch die Ajial<^i« der allgemeineu Eutwickluugs- 
geeeiae, die wir in der neaereD Eniistgescliiebte )äm Tttfelgm kbuen, iv AnsfU- 
hmg nmenir lAdkenbaftea TTeberUeAmmg d«r altsn Kunstgesdiifiiite mit becbeizudeben. 

Am Ende des 15. und im engten Anfange des 10. Jahrhunderts, also in der der Periode 
dos Polvklet und Phidias aniilofjen Zeit zeigen sich giade «lio fTihrnmlpn. mit «dbotftiiiiii^er 
Genialität und Energie vorauäschniit4inden Künstler der einzelnen italiäuischeu Kantone, 
wenn sie andi tieUuii mit etuander in Bertbrang kauen, dennecb Jeder ut bobem 
Orade eigenartig, ao IdOnardo neben Bapbael, wenn anob beide dvrob die Flerentmiscbe 
Schule gingen. In einem analogen Verhältnisse müssen auch Polvklet und Phidias gestan- 
den haben; Polvklet kann meines Kracht<^iis nicht, mag er immerhin mit Phidias in 
einer Schule gelernt haben, in seinen Idealen, in seiner Formeugobung dem Phidias so 
gMcbartig gewesen aem, dass adn Dorjrpboros ganz in den attisobea Fmtnen der Sdinle 
des Pbidiaa uns entgegentreten kAnnts, wie mir die von Friederiehs dem Polyklet ange- 
schriebene Statue entgegentritt. H.lttfn h-'vli' KünstltT so erstaunlich i:,'li'it'h-irh'jr frear- 
bcifct . «o wriTflo vifÜeicht sogar ihre ejwchemaciiende liedeutung mit Unrecht iKdiaupt«t 
sein und ihr l/chrer Ageladas, vozu uns Nichte berechtigt, als ein tonangebender Meister 
ans dem Dunkel bervemzieben aeb. üm noob «inen and einen etwas atltfcer gewiUten 
Terglcich aus der neueren Kunstgeschichte zu entnehmen, SO scheint mir anzunehmen 
zu sflii . aa^^ l'i lyklt't neben Phidias starnl. fast wie Dürer neben K;i]ili;u'l. \\\^- in den 
beiden letzteren die deutsche und ibiliänische Wei^e sich auf ihre höchste Hohe erhob, 
die deutsche in meisterhafter ToUendung und doch überholt und ftr die Weitereotwickelung 
mrflekgedringt von der itaüKaiediea, eo beben sieb in PelyUst peloponne^sdie Ennet 
in Argos und in Phidias die attische Skulptur zum Oipfel, wie ich voraussetze, sehr 
bestimmt «•i^'i'naitii: eine jede, die ai"givi8che Weise dnnii aluT filii'iliult unJ für die 
Weiterentwicklung zurückgcdräagt von der attisdien. Bald wurde attisch im Pelopoone» 
gearbeitet wi« ttaianieoh naeb Bapbael in Dentsebtaod. Hiermit ist soi^eieb mgestaadeat 
daas Polyklete Wake bri aDer Toilendvng nm ein Kleinee Unter dem böebaten Gelingen 
in Phidias Arbfitcn zurfickgestaiKlrii liaben werden; dem entsprechen die Urtheile der 
Alttii. die bald in l'oiyklt'l <l«'ii ^nütisten Meister sahen, bald doch wieder einen Schatten 
von Mangelhaftigkeit auf ihn warten.' Ich kann mich nach dem Gesagten nicht daftir 
«ikbteen, in der BartteUnng der grieobiachen Knustgeschiebte PelyUet, wie flUi^ ist, 
erat binter PbiSaa elMTeibeM. 

Nur wenige Mitfor.^chcr haben üich fregen Friederichs f>oryphoros-H}"pothe9e 
erkl&rt, PatenMU in Gerharde arcb. Zeitung löfil, S. 130 iL und wenigstens aweifelnd 



Ij Plia. a. k 31, &G. QuintU. inst, ont 12. 10, 7. Cicero Bnitiu 18, TO. Die Stellen Wi 
OmriiMk die taHOtm SduttlfMlbn snr Oesdt, d«r UM. ISurte M dn Qriecbm. 8, 1S7 £ 
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Boruftn im Littenr. Omtralblatt 1864« a. 15, S. 348.^ Baide hAbeii daran Aa^H 

genommen, das» eine so herkulisch ausgewachsene Gestalt wie die Florentiner Stsitue und 
ihre Wiederholnni»<>n dann bei Plinius als puer be^fMchnet <nn müssto, welches Wort 
vielmehr eme jugendlichere Bildung roniuäsetzen iiesse. Ich will aber zugeben, du^ 
Fded«rie]is auf Oma Einwand «rledigead geaoiwortet bat* Feiner bat Fetosen die 
mebr idireitend« ab stehende Stellnng der Termcintliehea DeiTi^ieroeetatne ah gegen eine 
ZurOckführung auf Polyklet sprechend geltend gemacht. Hierin hat er in meinen Augen 
Hecht, doch kann ich üim nicht zugehen, dass desshall) die fragliche Statue erst in die 
Kaiäürzoit zu setzen »ei. icli mns* hierzu noch ein Ikdeukeu gegen die Friederichssclie 
HTpotheae anfUiien. LaUan, ein Hann aneritaoni feinen Bllcine f3r Formen nnd dem 
«ne reidie EienntmH vom Evaatwerlcen zn Gebote etaad, bat in semer Sdirift über den 
Tanz' sich auf den Doryphoros des Polyklet bezogen. Er will den Körper eiius Tänzers, 
wie ersoin^ol!, «hildern. er soll nicht zu hoch und ntclit zu klein, nicht zu Heischig und 
uicht zu mager sein, in Allem die reclite Mitte halten und, um mit einem Worte zu 
eagen, irie er sein aoU, nennt er einfaeb di« berfibmte Polykletiadie Statne$ so solle em 
TBaier gewacbaen «ein. Wie passt das» wenn die Statne, welebe Friederiebs daiUr bSU, 
jene Polykletische ist? Dieser breite schwere Körper, der in entwickelter MuskellÜIle 
Qbcr gewaltigem untersetztem Knochengerüste :mfhift, (ine der wuchtigsten Mannes- 
geätalteu der alten Kunst, ia seiaer ganzen Erscheinung eben ein Athlet aber uie ein 
Tlinxer. Es wird mir sebwer eiuM Hann wie Lukian einer bo sehr ^dgrufenden Herb«- 
ädrang ebiee derartigen fietspielfl Üir flUiig an balten. 

Der Kasseler Kopf führte tiii> auf diese ganze Meinungserklürung. Ihn wie den 
Friedfriclisscheii Doryphoros stelle ich also zu den attischen Werkfn. Fri!»fieii<'li> hat 
selbst erwähnt,* dass es auch von Kresilas, den Brouu^ mit gutem ürundo den attischen 
KftnsUem anreibt, einen DoiTpboros gali. Dieaen fOr das Ori^nal der beqiroehenen 
Kopieen in Floienx n. a. w. an balten ist mir das Wabraebeialieliste nnd ieh werde dnrcii 
die Vergleichung der in mehren Exemplaren evbattenen Yerwtmdetea AmaMae dea Kreai- 

las' davon nicht -/lurüclc^'t'hracht. 

Ich komme zum Schlüsse noch einmal auf den Kasseler Kopt zurficL In münd- 
licber Mittheiinng bin ieh sowohl Ten LaunitB ah andi von Benndorf datanf aafinerltaam 



1) Awataddldi sBK«slimmt hA« tUHUg (MO. ddl* iut di cerr. «rck. 1884, 8. 9» ft), Ißflie- 

rini (ib. S. 158 f.), Krknl.' In sciiwui Burbe nt.rr IIi In: , ncniiflorf nn^J Srhon« im V'cneichnisse der 
sntikeB ÜUdwerke d«« latcnneukischen Moisetuu« an mehren StvUvo ; ScbSuü (balL IWß, 8. TO i.) hat 
aadi 4ie Hiaerr* Alhatii nur Vei^ddirag )wriiei<«iogen nnd Jb ibr du FnljItMlathe FNlil witdct* 
giAmden. Die Statue wird er damit wubl nicbt für pollrkletiich erkUwc« wSk», 

2) aerhania arch. Z«it. im, Si. 14» t 
8) 7ft. 

4) Der Doryphoros d«s Tolyklet. S. 8. 
&J acaeh. 4er griach. Kttiutler I, 8. 2&} ff. 

Q O. Aba Berichte der kCuitL «Keha. Qeatlbch. d«ir «tsMneb. ni Lcipdg IBBO, 8. 40 IL 

S* 
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gnnadii, daas die Mitwftrts abstohrndfln imd im flchon angegeben abgebrochenen Endra 

der hinten zusammengeknflpften Eopfliinde wohl daraur fuhren können, di« Statue habe 
die cln-n umfrplpfrt« und ZUSamniengeknfipfte ]V\n<h' mit Itciden Hiln'li»n anirefu-sf gebalteii, 
sie sei ein Diadumenos gewesen. Jvs war das bckauntUch ein beiiehtes und in der Tbat 
Mibr Bchtnee Motiv der antiken Kunet* Wer nun mit Fiiedeiicba die Florentiner Stsbie 
und ihre Wiederboliinj^ fBr den DorjplioroB dea Folybleii bllt, wird bei dieoem ver- 
wandtcn Kopfe vielleidit auch an dm Diadumenos des Polykli t * denken wollen. Ich kann 
das nach dem Gesajrten nirlit. I'nherein»timniend mit der früher famcsische« Siatin', die 
jetzt iiu britiscliea Museuia i^t und die mau herkömntlichGr, de.%äliaib ab«r nicht berech- 
tigter Weise noch auf rdyklets Original znrflckznfflhren i>tle<,'t,' ist unser Kasseler Kopf, 
«0 weit idi mich bei freilleb aagenflgenden Hfllftmitteln im Augenblicke übemengen kann, 
keineswegs.* In der Antikensanimlung des l3aron de 3ua6 zu I'aris befind lieh, jetat 
wolil im Crtbiuet des m^dailkn (h«*i]lt=t, eine kleine Bronze eines Diadumenos, seJir ver- 
wittt^ rt, aber aeht aumuthig in der Bewegung. Ich habe sie uacb einer sehr augeuQgoadeu 
Turhigo in einem andeutenden Umrisse auf dem Titelblatte dieser Aibeit abbilden lassen, 
weil sie den bei der Bewegung des ünbindens sich leise seitwirts und noeb vom Uber 
neigenden Kopf, so wie der Ka.sseler bewegt ist, zeigt. Ich erwähne endlich nocli, da-s 
narh Benndorfs Mittlieilung, der mir nu. Ii l itien Gipsjil iru^s mr VfT<r!t^tchung gebracht 
hat, sich in Stoiahäusers Besitze ein leider im Gesiebte stark verstfimmelter Murmorkopf 
befindet, welcher nicht genau aber doch so silir mit dmn Euseler Ubereinstimmt , danA au 
einem Zasammenbange beider nicht zu zweifeln isi Eine YerOffentlichang dieses Stein- 
iiüuserschen Kopfe:; und eine Vetfolguog der liier Sieh eröffnenden Fragen dflrlbn wir dem- 
nsicliHt von Benndorf ^erwarten. 

1) Ich nenne nur zwei attt!>chc DarsttUangen : 'O .ni(\- 6 lU'uJoi^troi imtdf i^r nnffUrft vou 
PhUiu in CljMpia (Farn. VI, 4, &,) mid der HaMiv imMfitnt toii'/g rijy «m Aicstainiid ia 

Atbea (Patts. T. 8. 5). 

2) Plin. u. k 34, &5. Lucian FUilojiseudc» 18. 

3) Overbeck Oaieli. tor gritcb. Ptaslik I, B. 808. THqwli (the Dm «rti quoterlj faview 1866, 

8. 'Jl5) h.it mit 8«inen nicht sehr zntT.'lTrinli ti Aiii;u1j' n k:'ini-n Ikweiü gcßliit Ein^ VoglaidlllllgCB 
bei Benndorf and Scbiine die auUken liildw. des latcnuicui«. Miu. S. t$U f. 

^ Di« Ptir T«« A. 8. Mvnij BiitvetlMilteD UaMM de« Kof Cm dw «hemila flmiedadMii Statie 
flUmnien nidit alt deneo de« Kuaakr Kopfes flbeidB. 




Tafel ni-V (VT- Vm). 
Apoüostatue iu Athen. 



Die auf Taf. III — V in drei Änsicbteu abgebildete männlicbe Stiktuc von W«awmt 
walii-'L'lu'iiiluli j.ciitnliäphpm l^fnnnor ist dor Foit^^et/unij dr'r von Stark »o glficklich 
begonnenen Aaegrabujig des Dionjsiscbeu Tlicaitiä zu Athen gefunden, sehr zertrümmert 
zwar, doch lach vn den Stdcfeen die ganze Figur bis auf die üntncame und Wtaä» 
and bis mf diB FOaae und «inige Ueincre Sdifld«ii nieder nmmimmBeiiMi Imsmi. IH« 
verschiedeiWD BrAche und fehlenden Stücke der Figur bat Benndorf auf meine Bitte 
folgeudermaassen verzeichuef: Otfvroehen ist Hals diiiit unter dem Kinne, der rechte 
uud linke Oberarm, der linke Oberadieokel zwei Mai, der rechte sowohl als auch der 
linke üntendienkd beide and« swei MaL Die Neee iat mit einem Theüe de« Mondes 
MB dem Geliebte offenbar anf einen Sdilagf waltrseheinlieh beim Stnrae der setawefan 
Stattte, herausgebrochen; sonst ist der Kopf bis auf einige Lockeueuden gut erhalten. 
Ganz, fehlen die ünt(»ranne mit den Händen und die Fflase, wie die Abbildung es zeigt; 
auch der GeschlechtHtheil ist abgebrochen. Ausserdem sind noch mehre kleinere Stücke 
niehi niedezgefbnden, ei» Stflek am linken Solmlteiblatte, eine vnter dem linken, du 
kUinerea vnter dem reoibken Glntaeos, eine vom am Teehten, ein klrineres am linken 
Oberschenkel, eins in der Höhle des rechten Knies. Bemcrk-pnsTverth für die Richtung 
rlor rerlnmi'n Armthpür ist der erhaltene Ansatz einer Stütze uiittT der linken HQfle 
{a. die Abb. Taf. IV und Taf. V, n. 1) und ein gleicher unter der rechten Hüft«. Am 
redeten Beins zielit ideli fnner aeitwirta nach aoBaen, deeli ein wenig nacili hinten nt, 
wie Taf. T, n. S besatt neeh ala Tafel lY zc»gt, ein langer schmaler abg d vochener 
Ansatz Mntintrr, wie von pincm Attribute, das dir* rfchto Hand gehalten haben könnte, 
oder von einer zu einem solchen Attribute hingehenden Stütze.' 



1) Hau 4er Figer dl« MOwdoi Füna mit TnuMhUgl «Uro 1.W Iff. D« EAqNa- ki* tt«r 

7 Kopflängen. Abstand der innem Anpcnwinli.. ■1 i^.ra.', der inswr.-ii n,TO Mnndbirit.;' 0.04?. Ikings- 
dQrohm«M«r d«« Schidela 0^31. Abstand der Ohrläppch«D na einander 0,lü3. Abstand der Brut- 
wMiai (S8B8. 7m dar Xraniiinr das 8eUaiM!biiH Ua na VM. Ob««. Taa SUbA U» tan aken 
Baada das SchattbMia O^U. BnsiMto w AabHBiBha n AebadMIe fl. «bST. Tarn Sabal nur Uhea 
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Die ente Xachricht vom Fnnde der Statne gab Pervonogin im BnlL dell' inst. H 

corr. arch. S. f.; er sagt, sn*» Mi in ilf Stflokcn /usr^minenffo^nrht. Ver- 

muthungsweise fiigt er hinzu, dass ein auch bei denselben AuHgrabungen im Theater 
gefundenem Omphalos die Basis der Statue gewesen sein küuna. Dieser Ompbalos, mit 
Bindra di«ht ftbeird«cki, iat oben phtk >bgew3mtttwi und diante iksher ab Basis für «Hu* 
Statue und zwar gewi^is eine stehende nackte milnnlidig; das zeigen un/wi ift lhaft <Vu- auf 
seiner oberen Flfn'lu' i'ilialti'in'ii rdt-'nc^it' uiiil Spuren rwv'vr Fns-i» i;-. Tuf. V, 2). Es 
lässt sicli auch erkennen , dass von beiden Fassen der rechte der des Standbeiju der Figur 
war. Di^es und auch die .ChOsse der liussporen auf dem Ouphalos, so weit ate sieb 
nodk imaaeD llsat, stimmt woU m der geitandeneD Figiir. 

Der zweite ISerichterstatter fiber den, wie man gleich Aofiuigs in Atlien sah, 
interessant« n Fun], V. Köhler, nimmt (Bull, dell' inst. »Ii «-orr. arrh. If^r.ö, S. l'M) 
nach neuer Untertiuciiung der betreffenden Stücke Pervauoglud Vermuthung, die gefundene 
Figur balie oniprünglioh auf dem Onqilmlfle gestanden, als sidier liehtig an. Aiwli 
Benndorf, der spftter anf meine Bitte die iniwisdien b dem Tlieeeiatenpel vnter» 
gi'linuhten Originalstücke darauf ansah, erklärte den Marmer TOn Omphalos und Statue 
für allem Ansrtipinc nach denselben mA die Zusammengehörigkeit als nirlit rn hf^^weifeln. 
Ist dem nun wirklich so, ao gehört der lange schmale Ansatz am reihten Bdue der 
Statoe iiclier in ktinem etwa rar Seite ab StttM aagebtsehteo Baamstamme; denn von 
einem selclieB iA anf der Idar mmmelvIeB Oberflftdie des Oaqilialoa an dieser Stelle 
neben dem rechten Fu»se keine Spur. Die Oberfläche des Omphalos (s. die .\bb. Taf. V, n. 2) 
ist sonst um den linken Fussrest her dtircli spJlfpre Zerstörung angegriffen; in einem 
iiorizontalen walzenförmigen Loche äuU uouh der liest eines eisernen Dübels festsitzen. 

Die zwei erwUinten Berichte in Bnlletlino dea arehaeoL Instituts, namentUdi dir 
Ten KdUer, liecaen sine konetKwelucbtliche Wiohtigkeit der gefundenen Statue nioht 
verkennen. Darauf hin gelang es unter B ■tlM>ilirqin>;r 'Ift Mu<i i>ri rn Berlin, München, 
Oi^ttinfren , Br>nn . Hnrpat, Breslau und Halle für alle diese Sammlungen einen Abguss der 
Statuuul'ragmeute sammt Omphalos zu erhalten.' Bei der Zusammensetzung im Uallischen 
HuMom fblgte ieli der Annahm», dam die Statoe aof dem Omphatos gestanden liabe, wie 
anob Taf. V, l zeigt Die»er Versuch hat mir diese Annahme auch nur wahnicheinlichet 
pcmaeht. Bei der Atif<ätellung des («iii^cs im Berliner Mu-num liat m.m dagegen Figur 
und Omphalos getrennt gelassen und das ist zuzugeben, dass eine volle durch Süssere 
Umstände erwiesene Sieberhdt Ar die RwammengchOrigkcit nicht vorhanden ist, 
KamentUeh darf EOUme Aoadmek, der Ompbales eei nahe bei der Figur geAmden 
weiden,* nicht daflir geltend gemadit weiden. Der Yenteher der AlterQilmer in Athen 



Bnwtwwrao O.i'Stl. Ebenso »ir rfditon Tirutlwnrzc 0,2<'>i. Obfrschcnkei hU auf .Iii- Il-ho der KnietdiallM 
e. 0i&6. Dntcnebaik«! von da bi« auf dea innoni Knöchel c 0,46. l4iBker Oberarm c ü,88& M. 

1) Ka A1«ni iii ja«ct «eA m Win tat oHtamMh. XaMaa fir Ewt uA leAMlrie. 

«} e. e. 0. „mmki ifmnt» fWm ed «•» n oeUn.» 
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Eivbatiadis hat nir TiAbnebr auf iiMin« Anfhig» dnrdi PoatolakkM mitlli«Q«it laam, d«r 

Omphalos sei ausserhaUi i!i i Orchcstra zwischen den parallelen MatuTii der westlicheu 
Parodos, die Sfahiotii-trn kp •ia'^'ci.'cn seien liinter deu mittUnn Insilmftscsüeln, Ueide Tbeile 
also doch in einigem Abstände von einander, anf^p^iatieu. Dieser Fundbericht giobt also 
keinen besümmten Grand f&t die Zusammeiigeliöiigkeit, aber aaob meines Erachten« 
IniiMB Qtmi dafegen ab. 80 viel ateht fcat, auf dam Omphaloe stand aafraeht «ina 
narkt< , !Tiriun1i< ho Gestalt mit einer Fusssetzung wie unsrc Statue sie gehabt haben rnoss, 
Btid das war di tiii Ii 'j:i'\vi>s ein Apollon. Stand unsre Stat««* <l;irauf, so haben wir für 
diese ilire Uedeutung al» Apollou dtureh das Stehen auf dem Ompbolos besonders gut 
beglaubigt Dar baOiga firdnabdiiciii in Delphi, mit &n goknüpfteD ^das fibanbckt, 
iib jetat Ungat «twat gau Oalftafiges in KonstdantellangeD; aitaand auf Omi zaigen dan 
Apollon als Pf I| liis( ln^n Gott ai rsi lii.ilcnen Vaseubildern ■ ^tatuen in Nessel* 

und in Villa Aibani.* Einen uul diiii (Miijilialos steherKlrn Ai.ollou lerne ich dacpsrpu 
ausser dem hier vorliegeudeu lieispiele allein erst aus dem neuen Heile der Müllerscheu 
DeDkmilar d. a. K. in WieBdan fiMTbaitang* kaniian, wa dar <ktt ofenbar in Nacb- 
bfldong ainaa altartbUmliehaii Mola aof dner imtar Flanstbia gqtrigtan IfOn» der Stadt 
Tarsos so erscheint. Wichtig ist es nun aber weiter, dass, auch wenn mau die Zu;$am- 
rnrnirehririgkeit der Statue und Omphal<w als unerweisslich leugnen wollte, dennoch 
die Htatue ein Apollon bleibt Datär spricht namentlicb der Umstand, dass auf einem 
KajitoUniadiea, in Uterem Stile gehaltenen Be&ef' nnter dn OttterrainBamilang, die 
den Tbran daa Zena nmatebt, ridier ApoOan gaiada nut daiaflUwn anibllandan Eapftradit 
wie die nengefundene Statue vorkommt Bei einiger TJeberlrcrnni:' wird man auch das 
noch zugeben, das?. «ohnH die Stahip nls Apollon an ?icli schon begiaubii,'t ist. ihre 
Zusammengehörigkeit mit dem uichL alku entlernt gefundenen Omphalos, auf dem ein 
ApaUan in Abereinalnniaandar BeinalBllung gestanden baben nrasa, -von wdeham aber 
aanst kein Stück zum Vorsehain gekommen ist, nur aufs Neue wahrscheinlicher wird.^ 

Apollon steht hier vor nm als Jas GoltcrbiM einer Zeit , ilio iiooli an kraftv'inprpn, 
aber freilich auch weniger geistig belebten und erregten Idealen hing, als die Diadochen- 
zeit, welche das Original eines bclvederischen Apollo hinstellte. Der heute meist mehr 
nilt der dea apftttren Oriaehcntbnmes fibeninatimaiaaden Gaadunackir^tnng InmiBit in 
dieser feierlich stillen Gestalt wohl etwas sehr Fremdartiges entgegen; aber so eigen- 
thttmlich das Werk iatf ao nwisterbaft ist es, nnd daaa es auch im Altertham« Barfihmt^ 



1) Moaeo Borb. XIU, tat. 41. CUnc moMC de Malpt 485, dS7. 
fisMibr. Bons Ol, i, 8. fiOft. Ittaar-Wlwalar D. d. e. K. II, n. 187. 

3) Noch mrht nasgcgcbcn. Taf. H. n. 12. 

4) Braun Vorscfaal« «kr Kunatiuythologk taf. 5. K«kalti im ball, dcll' inat. di cor. arcb. 
IMS. 8. 71. 

51 r>fr Omphalos mit rJrr HDgedräckt«n Ppnr eine» FvineR darauf im T.ateranrtmiachen Itriueuni 
bleibt mir ein BAtlueL Benndorf und Schtae die ant Bildw. des later. Mtu. S. 305, n. 438,* 

Tkt n, 1. s. 
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MK m^i {n—na). 



iMit criMigte, iMmisen aooh iwet WiMtrholinigtii* «bflaalbeD, & eine Jn Ka^toliiit- 

echen Cla*"- ^H),* die andre im britischen MuBeum (Taf. VI).» Üio letztere ist joM 
auch schou immer als Apollo bezeichnete Statue, welche in Mitten des phtirrdisehen 
Saales steht; sie rQlurt aus Cboiseul-Goaffiers in Koustantinopel zmamoiejigebrachtfir 
Samndiing Im mA tat als» wahnMlMuüidi im giiediiBclMii Oatan gBAmdaD« wUifeiwI 4mi 
KapHoliniseha Stetna 4«ch mkiwihciiilidi auf tOoibcbam Bod«n au Udit gekanmiiBii aeiii 
wird. Das Exemplar in London von vortrefflichem parischcm Marmor ist das beste, 
von schöner Arbeit und am vollständigsten crhalt.^n; namentlich sind an ihm die den 
beiden andern Wiederholungen fehlenden und hier erstaaBÜcb natorwabren und sehr 
wohlgdöimtai Fttow« nodi vorbaiidatt; aiieh Ük im Owidite nur di« KaaoiqKtaB «irgloit 
Dk Anna da<,'egen sind zkmlitA almao ?erstfiiiunelt wie an den beiden andfltn Sxtm- 
plaren, nur der linke ist weni^fsten» noch bis gr-^rn dir TT.unl^vurzel hin uiil in sf'mcr 
Verbindung mit der hier an dersellien Stelle wie am athenischen Kxmplare voriuin Kiitii 
Stütze erhalten. Zur Seite des rechten Beines steht hier als Siiitxe ein Baomstaium. 
Ao diesem Baomrtamma nach AvaseD bin Itnft Etwa» wie «m oben leiaa gekrfinnnter 
Stab hin.* Seitwärts unter dem linken Knie ist auch noch die Spur eines Ansatzes,* 
die auf irgend ein Attribut in der linkten Hand fuhrt' Das liritt- Mxi niiiliir im Kajiitfv- 
Uniächen MuBetim bat den geringsten Werth. Am Kopfe ist die Nase und zwar besonders 
nnposaend ab Adkmaa« ergänzt, letzteroe gewiss unter Einflun der alten verkchiten 
Benennwig aoldur EDpfo mi Statneiit weloba ftr PtokuaMr galten. Die Anne fdileo 
beide Tom Kllbogcn an, auch die Beine von unterhalb der Knioe abwärts. Ihre Ergän- 
mog »nf der Abbildnqg «iedenogeben ecbien flberflfisflig. Der Eigtuer bat neben da» 

1) MoHUifai in atteniM&eB I!i«iii|i1tn (■. «Im & 18, Arno. 1) IriAe kb ut Abgone gmmAH, 

von dem Londoner Exemplan' vi-rilunko i. li ,\_ S. Murray und Michu , von dem KapitoÜiii-> Iv ii 
U«>U»ig. Die«« MoHongen von Tcrschiedencn Hivndcit, mit ««wUedeiien lustniineuten gmmht, eignen 
tiok nicht nr HitÜMihniir hier, wm «in VmgA bkUit Dm» «b«r dl« 4j«i EnnDiplm ab WMwholngM 
daiMlVtB Orif'lii;i!- i» .l' ri'lii-.ji f^rr^^«» anzoschen sind, zeigen «ie jcil.'iilVilU zur rn riiii,-'-. 

3} Cloroc mose« de scalpturo ätiii, äl^. Auf d«n Kopf sn Wiuckelmaiuis gas. Wcikeo Tafel S2 
SMMlito iBUb nfltst WiflMltf mflneilDHei* 

"i !^|> . ünrns or anticnt scnlptai« II, tidL & W» Tnnlij CMlafj It IM» Wngw Kmilv. 
tmd Küuiitler in Engkstl I, S. 104. 

4) Der Hnk« Pom ixt etwa« lliiRvr ali dar nehta. Ltldar aiod diA Vwmfmmt tat dm Omph«loa rat 
AÜi''i> /u s. lir z- r-itört, nm aus den alli.r'Iing« wohl ongeriihr pasacnd »chcincndcn Matwen der Fü«bo de» Ixin- 
doncr Exemplars eine fnto liawei«hUlfc ftti ilia ZiMiimiieiigcb6iiglMit tob Figur nxul Omphaloa n gewinnem. 

5) WdiMHa Mkt in tahna wt iat StetM g«a«iinB«ii«i nd mir ttdtgefbdRen iMad«iirifflichtB 
Notizen »n »Aurii »chmalen f<edcrriomen , vielleicht von einer Kithar. Einer solchen scheine vofb m den 
fiMUMtamme ein laiM gokrttmatw OcgauUnd, wie eine SohildkiöteBaehale etwa, all üeteinat täm- 
fABieii. Das Horn wi» daan vmi Bnnie g e w ew a oder fldt Bropaa aageaetet; wnlgttna itMln aadi 
ein 2apf«n oben in dem Ueberreete. 

6) Am atbeataehea Kiemglare nidit voctaandea. 



7} IDIa n. a. 0. 8. 195: Ibe kfl Htm 4» ha«e bdd a Ww. wbigb bM bm fa coubet wHb 
Ihe iMf <■ «bat ald» 
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nchto Bflia flonni BMunttamm, wie «r am London« Ex«mp1an alt eriultMi ist, g«rtollt; 

ob ihu dabei eine Spur an dem anstossoudeu alten Stücke des Oberschenkels leitete, ist 
nicht zu ersehen. Ich erinnere hierbei au den au entsprecVifriilcr Stelle vorhandenen 
Ueberrest am Beine des atlieuiscbeu HxempLira, welcher dort, wenu anders di« Pigur auf 
dem Omphaloo otud, wio wir ailioa, mcfat von oinor BiUBttttminitiltie horrtbna tamo. 

Ton don «rfaliltoDen drei WiedoiholoiigeD der Statue int Tanmittilioh ktiae das 
Origiual, trotz alltr ^fri>tevschafli der Haud an dem athenischnn und Londoner Exemjdare. 
Wenn man aber Ii ii i Z^it <1er Ent«tehuug des Originals fragt, um i^-f sirhtlich höclist 
eigeutLüuüidie Werk im Zus^animcubange der kunstgcächichtUchen Kutwickelung besser 
in vetatchen — ohne dai Uobt jedem fiesdiuier allerlei Selteu»» und die beftiedlgende 
Betrachtung Stt^rendes — so habeb gleich die ersten P» ii> literi^tattcr stark ausgesprochene 
altertliflinlii lie Zii.,'i im (lanzen und Kiii/rlnen nicht verkannt, Habel ist die Arbeit aber 
doch wieder eine meisterhafte, uamentlicli in Bezug auf du üdiandlung des Nackten. 
Altertbümlich ist die fast etwas unbeholfene Art, wie die iigui auf die Fdäsc gesetzt 
tet, alteriUlndich üt etwai Bcidgea in der FoimenUldmig, alterthttmliGh dio Anordnimg 
und AusfJlhruMg des Haars. Es füllt uSmlich vom Vorderkopfe in zierlich sich windenden 
liOcken laiii; in 'Ii«* Sttra uiiiirrnd es hinten sehr Inn^' ifowarli-i'n in xwoi Z'pfe 

getloi-bteu isi, die, der eine rechUi herum, der andere links herum, wie eine Biude um 
den Kopf gelegt nnd toib mit einem eingplodttoDMi Blndehen aanilMr nuammengcknflpft 
aiad. Es iifc für die Focmengeechiehte lefaneich, geoan dieaelbe altortihlimliche Baartracht 
an zwei Marmork^pfon im Berliner iluseum wiederzufinden (TiC VIU, lab und 2 a b). 
An dem einen' (1 a b) ist die Sache noch mit Verständniss , weim «iicb nicht miJir mit 
der auch auf das Kleiue Gewicht legenden Sauberkeit und Liebe altgriecliischer Technik 
gearbeitet; daa Oeloek ist schon «twas tnoderniairt mid gar im Oeaiobta ist der alter» 
thflmliche Tjrpos gans Terschwnnden; Lsttteres ist nodi mohr der Fall an dem xwciteni 
auf dem Aveutin gefundenen* Kopfe (2 ab), wo auch das Oelock noch freier geworden 
ist, und die Haarflechte nur mit der grossesten Oberflri(liIirbk<»it . kaum als Haar noch 
gehörig zu veretebeu, gemeisselt i^t Ks sind die letzten verhaüeudeu NachklTtiige alter 
Vorbilder in den Dnaendarbeiten rflcnischer Zeit Altarthllmlich ist weiter an dem Apollo 
auch das in etwas steifer Begelmlssif^eit gidoeUe uid id einer oben gradlinig abge- 
schnittenen Masse -/usammeiigehaltene Scliamhaar. EnlÄcbieden alt^rtbflmlich ist endlich 
das etwas todte, wenn niiHi in den Formen z, B. der Wangen pi^hr fflin behan<lelte 
Gesiebt mit den schmal gesclilii^ten Augen. Doch ist Iiier zu bemerken, dass das Gesicht 
des LondonAr Exemplars vollendeter durchgebildet «rsebdnt, und auch an dem ER]dto> 
Hnisdten Exemplare lässt die Abbildung einige Abweichung im Gesicht vermuthen. Die 
erwähnte Meisterschaft in dm- Dm^tflluiii; ilf* Xarklfn zei^'l sieli d.is,'^^'!'!! nlH-ruI!. bi'-iin.liTS 
hervorstehend aber am linken Beine des athenischen Exemplars mit den so schwierigen, 



1) n. 175. Vcrgl. Frietoielii in Oertiaiib udi. Au. 1663 1 8* 61 *• 

9 Boll a«U' m«t. di corr. unb. i^oc. s. 71. Heibig krafUlka b« HaitiMtfi Ar dMBwUnerMaMwn. 

0*aa* n«llrt|* ur 0«wk. dw «TlMk liMIk. 1 Aul. I 
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bier aber taddlos beh«iidelten Fttmeii dM Eni««. Hierf&r hak nir Lannite ii»ob beson- 
ders die Augen geöffnet. Au dem T, ndoner Exemplare sind die Ffistie Wwundcriiswertlu 
Der ganze K<'n'erl>an i?t aiissfroidentlicli kräftiu". 'lie Schultern lir^it und wenig abfallend, 
soudei'u von vorn gesehen mit dem Schlü».-eURim! eine ziemlich »Urre gruUe Linie 
bOdead, der BmatkaateD ladet aacb vom gewaltig aus, stark »i die Mueknlatur der 
Bnui wie der Arme und eiuxelne Hanptadern liegen mit strobendar Ffllle deutlicb zo 
Tage. Hinten treten die (ilutaeen mächtig heraus und über ihnen zieht sich ili r ;uissäer- 
ordentli(l) kräftig durcligehihK-te Hfaken zu einem sehr liohlet) Kr*»!!?*» fiii. Es ist durch- 
aus ein Idciil mänalicher Körper»cküue voll gewaltiger Krall und Miictitigkeit di:s Baus, 
auf dem nun der verbflUnissmJIsBig nicbt grasBe Koi^ no«b um m kleiner eiacbeiat In allen 
diesen Dingen sehe icb Nichts als ebanikterotisebe Eigenthflmlichkeiten altgrieebischer 
Kunst und ich halte da» Original diest.T Statuen für ein so echt altgrieehisches Werk 
aufi der Zeit nalie vor der Kntwickelung attischer Kunst 7« rhidiasschen Leistuiij^en, 
wie nur die Aigiueteu seiu kuiiueu, deren Verschiedenheit in niauclier Beziehung icb 
dunm swar nidit mk«inef die aber mnlehst d«ch audt dieselbe, wenn aneb vid mehr 
ins EinMlae gebende Meistencbaft des Wissens and ESnnena in der naekten Fevm neben 
allerlei alterthümlidien .Seltsamkdten zeigen. Da es eine grosse Wahrscheiuliclikoit 
hat, dass die Athener in ihrem Theater, wenn sie ein flU«>vf«« "VVf>rk wiederholten, ein 
attische» aus ihrem reichen Vornitbe wählttiu, so können wir uns »o weit für bereclitig^t 
halten, dieses Original der Uteren attischen Knnst znxaweisen. Nun tritt es sidi eigen- 
tbflmlicb, dass namentlicb die Art der Haaranordnnng am Terdn-kopfe sich ansserordentlicb 
Ähnlich an einer Statue findet, die ich Wie auch wohl Andre schon lAngst für die Kupii^ 
eines altatÜHchen Werkes gehalten habe, nrimlich an der sogenannt^'n (iiustiuiani.sclion 
Vesta, die freilich durchaus nicht notbweudig grade eine Vesta zu sein braucht.' Die 
ebenals Obstinümische , jetzt Toileniascbe Statue thdtl mit dem Apöllo ans Athen und 
seinen Wiederbelungen auch das noch etwas gleichmKssige Anstehen auf beiden Beinen«* 
WBS an der weihlichen ganz bekleideten Figur jenen vielbesjirochenen gradeu Faltenfall des 
Gewandes hervorruft. Wenn nun bei den Beschreibungen einer Soaandra von Kabimis, wie sie 

1) mui fttr ein* lam Zwecle« dar mumdttarislniitf einer Heitn Ton KSiutlnr gawiblte 

Kun«tf'>nn liiilt (h. nodi FriiHlerich.H Hcrlin^ antike Bildw. I. S. 07 n. •^") Imlt' Ii Ii f'ir den der Eiit- 
st«baog*zeit. AitertJiaralichei Unvenaji^n wäre ein zu «tarker Ausdruck dafür ; „«kr Künstler dachte sieh 
nur die OStter noch ntelit Behuetelieliid nod K«i»Itifr, •■»den eraet uid streng." Belelirte mu iijrend 
ein Urnttsod übi-r die Ilmlcatunj; der Statue, und uiAMten vir ne danach bci.-i|iiclRwei8c für eine Ai>hrodite 
halten . ao vriude Tielleicbt Friedericfas Urtheil «o «««üdlen, wia du« fitKr die I'alla« In der Jietope ven 
Oljtui'ia (a. a. 0. T, 8. 131); da findet er den Charakter der Figur niebt g^m passend für Pallaa, eiUlrt 
sieh ihn »ber dnrrh di« Kun8ti<t(ife de» Wi-rki.. 

2) [leh woMte, als ich dieses «chrieb, sehr wohl, wa* Keknb> in »♦■iner Rezension a. a. 0- S. S.H 
her\"orliebt, dau der linke Fuss ein <KQtiig nach hinten zurüekgeisetxt unter dem Gewände lier>-or «ichtbar 
gemacbt int Auch an der ApuUostatuc kann man ja allerding« ein Standbein und ein Spielbein nnter- 
Kcbcidvn; dcnnucb ii>t nit'lit cntsdn>' ^ n <;.-\^ '!cwicht der gaaxen Figur auf die Standlieia gelegt and das 
ist auch bei der Torioniascheu istaiue nicht gcacbelteii.j 
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BuneBtUoh Lnkiaa* gegvbfln hati mir immer sofort die GioeHiiiaiiiMihe Slato« m Augen 

tritt,* Bi< ilarf ruau im Wege vermuthuugäwei$er KomLinatioa wohl weiter ätxtü denkeiu 
dass grail.' KuLunis ,iul'Ii ein«' oilor mchif A]iul1o?tUn(»n tifarlififot Imttf. J)cr sn'^pnannt<? 
ApoUon Alexikakod des Kalamia staud im Kerameikod zu Athen, eiu ApoUon dos Kalnrois, 
dieeer aker kolossal, war toa LvenUm au ApoUoom in Pi»ati» wcggefUirt nnd in Born 
«if dem Sapitole «nQpstettt* Es soll aar dne TemnOnmg sdn, die olme weitar» Unter- 
stQtzung vielleicht «ertUos bleibt, selbst wit.ü sie das nichtige getrolTen habeu sollte, 
dass jener mit ^»inein delphischen Spruch <■ in \ > il>int!nni{ gesetzte* Alexikakos das Original 
der auf dem deiphi^beu }sabelbleiue steheodeu im atlieuischeii Theatar gefundenen Statue 
nnd ilirer Bepliken gewesen asi Ich betone anadrOeUidi, da» vir daa Bad^ bnben, 
bd einer mehrfludt im Alterfhnme koi^irben Fignr an ein kedentendea Original m denken, 
ohue darum in die frOher beliebte Verkehrtheit zu vedlUIen, allüberall in erhaltenen 
antiken Kopieen auch in der schriftlichen Ueberliefermig genannte Originale zu wittoni. 
Dass auf die Stellung den Kalamis iu der Kuustge&chichte die Eigenheiten wie der 
Oinstinianiaehen Statne so ageh nnares Apollo nadi allem, «aa wir iriasen, wobl passen, 
wird man ii^ben und damit «me wenigatena aanlhenul* Siditigk^ der Tennebten 
Zurfickflihruug nuf j* neu Künstler. >fri-tprschaft mit noch nicht ganz abgestreifter Befau- 
?r«"iiheit werden iiu Ivikmis sich vereinigt habeu. Er war gewiss einer von dfti tfichtigen, 
ai»er beschränktem Künstleru, über die Phidias hinwegschritt, wie Kaphael über t'rancia, 
die selbst die neuen Bahnen nicbt mdtr ans ihrer Webe betanatretend naehiblgend 
bescbreitan konnten, wie Pemgino ana aebier Manier dnrdi aeinen groasen SehlUer nicht 

mehr atifg'^-t'^rt TTunlc 

F« li !i;ibe meine üeurtheilung der fragliche« Stjttuen, die jedenfalls ihren Platz in 
der Kunstgeschichte verlangen, bis zur, ich gestehe es, gewagten Yennuthuug ausge- 
sproehen. MOgen wir nvn aber einen ApoUto naeh Kalania vor «na haben oder nicht, daa 
halte ich fest, dass das Original dieser Statuen in die Hegion des Kaiamis gehört, dass 
ea ein in Ai-u Kr^itiiMTi im '^V.■■^-■"lltIi^il<■Il iiill Treue wiedergegebenf'> V\'<-i]i Ai-^ ^^riccliisilifn 
Qnattroceiito -<>/ii-aL;> 31 ist. Aber auch dieses allgemeiner gehaltene Kesultat wird nicht 
von Allen gibiUigi werden; KOhler hat bei aeltter Besehreibung von einer arehalBliBchen 
Arbeit gasproeben, avchalsirend habe idi sie aonat nennen gehSrI and Angedehta dea 
athenischen Originale bat man die Originalitftt dee Stils vermisst. Hier muss ich dem 
ürtheile Anderer, dem mit der Zeit sich jedetifalls noch mehr zuschärfenden Blicke die 
Entächeidung laasen; so weit ich bis jetzt sehe, kann ich an eine isintstohung der bespro- 



1) Iimgg'. 6. 1. BUmner «nliM«]. Studien zn Ladan, .S. 7 fT. 

2) In verwamlti^r An-rhaningsweiw: bnt Friederichs cB«rltns antil,. Hihl« T. S* 3tj.) bei der Mg. 
Penelop« im VkUkui an Kalaniis erinnert. Der Hermes Krioiiburos in W iltuuljoa«« i»t in keiner Weise 

(MigMt aber dea Stil dH Edsaiis AnbcUasi n gAm. 

:)) Die SMIni M OmlMk die «atihea Sdnillvullcn nr GMeh. der biU. KOnrt» bd den 

Griechen ä. ^ 

4) Pm 1, S, S. 

8* 
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cheneu Statuo in s[ fit^^in lii>< lu i oili i p ini-t hor Zeit als Product eines Studiums älteren 
Kuusf>.tiU iiirlit 'f^'liiulirii. Ks .n-i'hiMiit mir Allr-s ci'lif tiii'! :itt .aus i'iupm Gusse, im 
Qan/cn und im Einzelnen, die Wirkung der Kopiatcnhände natürlicb abgerechnet: wollte 
man Mtiagel an Bunonie finden, so dürfte man daniu nicht Arbeit iu einem der Zeil 
des KOnrtl«n frundeo SHiU« bcmdMen woUmi, «s ivire dann «Imd der leiw ICangcil 
einer Zeit, die in der Kunst noch erst dicht vor der VoUciuluii.,' stand. Aber Eins, so 
wird mir Mamii. r rrt^^r^non, ist doch unvereinbar mit so früher Datiiuiii;. Ein-* /ngl 
doch, du^ die Figur erst in d«r Zeit nach Alexander und nur mit Anklängen an alte 
Werkt gemaofat wurde; das ist der Teriiiltiiianiiie^ ao selir Ueine Eb]»t An dem 
ninianiseben SatM (a. b. Sö, 65) statnarlte arti (Lysippiis) plnmmam traditnr coatdieae 
— ■ capita miiK I a faciendo quam antiqtd pflegte man wenlptens lange iu gutem Olattben 
ein jedes Werk 7M mps8en, ob es vor- oder nachlj sippisch sei. Die allf^nfin::« am 
Lysippiachea Apoxyonienoä, am Herakles Farnese und andern bpätem Wi i ki n vutLan- 
denen Ueine Xöpfe galten für ein« Beetttigung jenes Setaes mtd Ar etwa» jcmr spatgrie« 
ebiacben and dann der rOndeebn Zeit anaseUieadi^ BgenÜitBDUebeB. Und doch bat nun 
ziemlich einstimmig die "Wiederentdeckung • der Statuen des Harmodius und Aristogeiton 
von Kritios «nrl Nrsiotcs in den Nra]i!fr Kopiwn gutgehcissen , Statuen. <fu> denn doch 
lauge vor Lysippus entatanden und die zugleich doch zu den kleinköptigsieu Antiken 
gehören. Da Tubm wir ab«, was lonicbrt anseni ApoUe betitilft, ein Bdspiel Uein- 
kOpliger FMi|i«rti«n an tkum Werke ultattiecher Kfinstler, Zeitgenossen des Ealanda. 
Auch <V\f von uns mit Krilnmir; In Verbindung pl'nv liff ..OinstiiiiaiiiMiic Vesta" hat 
etTiii ;i> lit Kopflängen; daa Kopttuch macht es nur weniger auüaiiend. Der .\poll von 
Teuea, ueu man als ein sehr altes Werk nicht anfechten wird, hat ebenfalls einen aebr 
winiigeB Kopf, der bier nur dorob die gmeae Eaamaeae weiqger anflÜlt. Auf andre 
Beispiele, die eben nur der kleine Kopf hat falsch chronol<^S€h bestimmen lassen, 
fflhrt uns die IJt.siirechung dfr folt^rntli'u Tafel. Aus-^TJern m<)gen hier mir norh die 
beiden sehr kk-inköpftgcn Athleten aut dem Diskus aus Aegina im berliner .Museum* 
erwähnt sein, die Niemand in nachlysippische Zeit wird berabrficken wollen und scbliesa* 
lieb iat nodi Bios eebr wicbtig: man mustere die llteien TasenUIder, oamentlioh die 
Vaaen sogenannten strengen StOs mit tbonfiurbigen Figuren; d* wird man ein entschie» 
denet» Vorlicrrsdu u klyniki ]ifi[,'f r Propfirtionen finden. Figuren von ^^ bis 9 Kopflängen 
sind auf dieaen Vaütu Imatig; auf der berliner Vaae mit dem Morde de« Aigisthos* aiud 
aegar tbar 9 Kopflangen m mesasB. 'Als neb aooal «tillaüsdi imi mumt ApoUoetato« 
flbeieinBtimm«Bd wiU ich noch besonders neuien dm „Aebill** anf eiiMU Krater ana Gir^ 



1) Filedacidis la Owlivib ueh. Zelt 1^59 8. €6 ff. Barnna aatte KMw. I, B. 81 ft n. M. SS. 
Bmadorf Ann. deU" inst, di corr. an Ii. iSi,7. f-'. iT. 

2) Aan. deU' issi di corr. arch. 1032, tov. i'ugg. B und bei £4. Finder Iber den FtaOumpr 



der BeOiMMD n & 96, 

8) Au. ddl' iut di Cttr> anh. 188», «et. i^an- H. Overbeck OdL hu. Kidw. Itf. ZZm 10. 
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geuti' von etwa S Kopflüngou uud den Aiiolluti :iuf einer grosaartigen Vase mit dem 
Kampfe des Gottes g^cu Titjoa.* Ich l>iu lücht der Meiuung, es seieu auf solcbon 
VaBoiibOdAni feam bis ins Udne barecfanete und Iwabnchtigte Proportinneii dl«er Art 
zu neben : auch stellt sich auf der gebogenen Fläche eines GefUsses die Sacbe dem Aoge 
etwas milder dar, als wenn die Ficrnrrn in die flachen Abbildmigen rtJi*Mtra<jrii mv\. Aber 
dm ist unleugbar und aehr wichtig auch für die Untersuchung der i'roportioueu pla^jü^oher 
Werke, dass eine Kichtuog auf sehr taAftäge, breitbrUstige, mnskeleatwickelte Kiirper 
ftber mtt Uefnen Kdpfen dmeh dksie VaMoliilder, die in nmder ZeitnmuD« swi§eli«n den 
persischen nnd peloponnesischen Krieg m setzen sind, hindurchgeht. Wenn die Vasen- 
bilder de>' soETonantit^u stiftis^i'H Slüs nnti. wie eben gesagt, m Jutiicn .-iiid. wenn sieden 
Formen ihrer Inschritten nach bis gegen OL »6 reicheu, ao ist iiire stilistische Aeha- 
UcUett nut vuerer ApoUoriaiiw «iedernm Mlir mM im länklauge mit tuuerei Ter- 
mnihongiweiw «iugeq»i«clMQ«n ZnrtlcIdBiuanif tUeser Statu» mf Eriamta «der Oirer 
Datunng dodi am deaaen Zeit 



1) Uom. in. deir iub di OUR. aitb. l. Taf. 62. Veigl, Waklm «Ite Dtoku. UI. S. 401 ff. und 
D V«B. ta. ddl' iul dl «mr. aMk I, Ttf. 88. 
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Tafel IX (X). 
Marmorstatue in Petersbtii^, 



Böte Vannontatiie in der Saminlnvg d«r kaiMdichen fireniiag« nt P«tenbaig, 

früher im Pala/zo Soranzo zu Veiifülig iM'tindlich , gieht uns neue Rfitbsel auf, sei es, das» 
wir (Iciitf-nri pin^^n Xnnipri ffir si<» m tiwirn suchen, »oi es, da*« wir sie stilistisch zu 
begrcilen und au iiiren richtigen PlaU in der kuiuitg«»>ckichtlichen Kntwickeluug zu stellen 
tcnadun. FBr die NamoBgebaog U«ibe ich gins nthlo»; do<)h niciieii wir nnlchrt jße 
anerUmfieben tnaaerm AngilMin.* 

Die Stntiie ist von einem weissen, aber sehr vcrgill)tcn und fast alabasterartig 
geschiditeteu ^[urinor urarViPtt^^t. Sie ist offenbar lange vieler rnbill frei ausgesetzt 
gewesen, trotz einer Menge von UeäcbädigoQgen aber doch üomlicb gut erhalten, nomeat- 
lU^ ist, ms bewndera Enrfiuning Terdieat, d«r Ko^ niflonla yqbi Boiopfe getrtimt 
g»w«8«iL Yerloren ist namentlich der rsehte Unterarm von obedialb des EUbogens an; 
er ist prirftnrt, absurder Wclsf mit einem Oriffrl in <l( r ITaml. so dass der Ki i^iTnzer die 
in die Höhe blickende Gesult sich als eim^ii in einer Art von poetisches Inspiration 
begriffoaen SchrülsteUer gedacht zu haben scheint Diese sinnloae Ergänzung habe ich 
bdm Fonoen dmr Statii« Ar das Berliner und Hidlieehe Hqbsviii weglUIen bisen und so 
ancii in der Abbildung. Sdmierig ist es über den Zustand des linken Arms Kechensehaft 
7VI tjvlu'H. Die Hand halte ich sicher für mVil . .1. i Zi lgefinger ist ungcbrof]i< n , ilie 
andern vier Finger sind sammtlich angesetzt; im Inneren der Band ist keine Spur von 
einem Gegenstände, sei es von Marmor, sei ee tod Metall, den sie gehalten haben könnte, 
lefc die Omd non andi anlä, s» ist ee doch flraglicb, ob de nnr Sieiae gefaSrlOi. Oer 
Kumor bafc zwar ein Ähnliches Aussehen, aber jedenfalls ist die Hand mit einem ganz 
modernen, etwa« r.n Innt^ jji'ratlu'iicn Zwisrlirii^iitz-tfitA'^ fs, <Vw AMiildHiitr) ;in iI-.mi niitiken 
Armstumpf der Statue erst angesetzt. £a entsteht so die weiUire Frage, ob, wenn ne 
MMsh ZOT fltafaui gehMa, ihre ehiaa ed^ge ndtnng a» richtig getroffen iat BeeUiiud; 



1) Kopfhr.lin .'Iwii (5,10 :M. AIvsfand d«r Brustwwxen 0,?^'. 01,en>r Xaklrrind bU HaLifrrubc 0,33. 
Voa •bend« bü auf die recht« Bnutwanw 0,20, hu ud di« hak» 0,215. Von ebend« hi$ wat den Awats 
to OweUHbMiMib 0^1^ AlMtand dar AciMlUliIn 0^ ObandKnlnl « 4MS. Uäker UKtcndnoM 
Iw aof dio loMiii bSflM o. 0,876> liokor Fim «. Btditar POh «. €^S3ft. 
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in Abvwie MOm mSdiiB ich vääik, dm die HiUMl ziigdiSi% und udi in nchti^ 
Haltung mgoaetst iit Neu ofglnit ist femet die Nise (a. die AMMldmig) md der in 

Abgusae wie ia der AbbQduug weggelassene Geschli^rhtathoU. Gebrocheu war die Figur 
au mehnni St('ll<>u. Der linke Ann war über dtiii Ellbogen gebrocbeii. ebenso das 
rechte iicin in gleicher Röhe etwa mit dem oberu Ende de» Baumtamius, ferner das 
ndite Bcia bsrt untert das linlu dteht Uber dem FonknUehd. IKe Basit hat «iii« wtm 
EiiiranDiiK bekommen; die Spike des mäitea Fasses und an ihr. wieder die grosse Zehe 
sind angesetzt, der linke Fuss dagegen ist wobl rrhultt^n. Die Füsse s'im! mit dem 
antiken Mitfcl^tftckc (hr Ili>sis in Kins, au<;h der Stamm und das rechte Liit. i luin . so 
diUü die Figur iu ihrem gaozeu Staude aU echt alt aiuuseheu ist. Ikt der Zu^al>llneu- 
flickong sowohl den linken Arms als «ach des roofaten Beins ist jedesmal Unten eine 
eiserne Klammer emgolasscn, eingeflickt ist hinten ein grosses Stück auf der linken 
Schulter, auf Arm und Srlm!toi1>l.ut 1iinfihr»r greifend. ■Fnillirli mti-s dip Stahi-^ einmal 
hinteu im Kflcken mit einem Halter gegen eine Wand oder eine audre Stütze bHestigt 
gewesen seiu; mitteu im liückcu i»t davon das uachhcr ausgetlickte viereckige Loch 
gehliebon. Von auf dem linken Sdienket, visllaidit andi am lechten, sehr dentlieh aher 
aof der liruat iu der Herzgegend llBst der Uamor di« Sjoren von Engdn, die auf die 
Statne abgeschoben siii l, erkeuneu. 

£a ist zu vermutheil und auch die Euj^eLpuren würden damit Im - -nders gut ^u 
reimen sein, daas die Statne aas dem gneehiachen Osten nach Venedig kam ; wir wisi>en 
aber nichts Steheres darüber. 

Dargestellt ist ein nackter Fphcbe. Sein nach seitwärts in die Höhe gewandter 
lllii tc kann auf die Annahme fuhren, er hnho nrüprfm_'Iich zu irgend einer andern H. <hilf 
in lieziehuug gostaodeu. ÜOcbst eigeutbümlich iät die Uaartracht; nach beiden Seiten 
hingen voll« Haamumsn b die SdüSfän herab, hinten ffiUt dai Ibar in den Nackeu, 
oben «if den Scheitel ist ea nach wm gaatriehen und ganz vom m einem BUechel 
zusammengebunden, der in die Stirn horabMlt Ea ist eine von den in mannigfachen 
Formen vorkommenden reichen xiii l zierlich rtirechtgelegten Haartrachten auch dos milun- 
licheu Geschlechtos in altgriecbischer Zeit, welche nach und nach, in Athen um die Zeit 
des Peraerkiiegast anaaer Oebmoeh kamen. 

SdMW diese Haartracht giebt dw Statne etwas UterOiamliebes, attertiittralidi ist 
aber auch der ganze Stil.' Ich stehe nicht an in der Figor allerdings kein Original ans 
alt?Tic<'li!«ohpr Zeit — da/u i^t iU>i \v]mt m lerr — , alier eine getreue Kopie eines 
Originals wiederum der altereu Kunst vor i'bidias zu erkennen. Nicht mir zuerst ut 
«ne Verwandtschaft dieser Petersburger Statne mit jener JODglingsstatne in ViUa Atbsni' 

1) D«r Sdienk auf ikr Vm« mit Heoton AtutAm« (Htm. in. dcU' iiut di «wrr. uch. VUl, Taf. ^7J 
nd wMeiui dw Jigcndliche MimdtcilMnik aaf dner IMikMlnle dw MtiMlMD Ifaimiiis (Otto lalm Bbv 
DAnU'Uung grieeh. Dichter auf VaaeahOden. Ahh. der k. ildu. Ott. der Win. auLaipaig VIII, Tat VH) 
«riaiMini mich inmMr atark an uaaia Stata«. 

S) An. der hiBt; di aair. ank. 18«» la?. d agg. D. ' 
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aurgcf'allen, weldie insihrifUkh als die Arbeit des StcphinoBt eines Schülers des Pasitel««» 
bezeichnft ist. Pici' Statue von fior Haml '!»:•,■• F:fjt!ii«i'"K. ;tU:^t,'<'nilirt llI-i» :illt'rdiii*r~' erst 
gegen Hude des letzten Jahrhunderts vor i hr., halte ich im Wideiisiiruche mit den mcisttiQ 
auägcäproclieueu Urtbcileu nicbt fllr ein uur oiit Benutxuog ält«r«r Vorbilder in der Schale 
defl Fisitele» entstaDdeneB Werk, Modem wie den Peterebmger i^heben «infach fttr ein« 
Kopie einer altgriechischen St;itue, von M'elcher ausser der von StepfaftttOS gearbeiteten 
Mich noi'li eine An/alil uicli n r K.i]iii'fii auf uns gekomiri' H i>t. 

Diese Beliauptuugen verlangen eine etwas ausiführiichere ihirlegung. Was zuuüchbt 
die wenigeu über die Petersburger Statue bisher laut gewordenen Ausichten betrifft, so 
kann ich TOn einer (Hlheren Besprechung demdben in der Bevne arehfologique 
(Y, p. 557 ft'.), WO auch ein Tmris» aber ebne Angabe der Ergänzungen und stiIi.Htii«dl 
entstellt (Taf l<i1> L'ri.'.l.rii i>t, Inrrwk-g ganz absehen. Der Katal<ii; 'ii i antiken Skulp- 
turen der Kremitage (2. Ausgabe. 1j^ü5. S. 37, n. lö.l) fQhrt die Statin- als dorischen 
Ephebeu auf; das Ilaar sei das dorische ICphebeukaar. Ausserdem hat meine» Wisseus 
nur Hclbig ehimal Im BoD. dell' inst di eorr. archeoL (1867, S. 1S8 f.) die Statue 
crwShnt und sie für eine der Arbeiten der eklektischen Scholea erUftrt, die hekatuit durch 
die Namen des l'a.siteles. Sfephanos und Menela ^s im l<'tzü'n Jahrhundert 'b'r Iti iailiUk 
und im »»r^tt-n des Kaiserreichs in Thätigkeit waren. Hclbig findet in d< i Statue die 
Vereinigung arcliauicher und treieatwickeltcr Kiemeute, welche den AVerkeu dieser 
Schnleu etgenthiimlieh sei Den Angen ond dem Haare «ei der alte Stil anminerken, 
andre Thelle, wie die Kniee und der Hals Ueasen daa nffinirte Katnntoditim der apftt- 
griechischeu Zeit erkennen. Hierauf will ich nur erwidern, dass die Vorcinigunp vnn 
st<'itVr Alterthümlicbkeit in TTaar und flesicht und voti eitu^m nie überfrofl'encn Xatur- 
studium iK'kauiiÜich den Aigineleii eigen ist, die Nu-inan<i spüteu eklektiächeu Schnleu 
zuweisen wird. 

Efl handelt sich hier nm aber um mehr als am dne Bifferaux der Analobten 

zwischen Heibig und mir in Bezug auf diese eine Statue; diese Differenz hat ihren Grund 
weiterhin wieder darin . flass wir beide oinf t^aitze Klasse von Kunstwerken vi rsehiedeu 
beurtheileo. ist die Klasse, welche sich tür unsere Kenutuiä» als um einen fe&teu 
lOttelpiankt um jene Statne des Stefanos in VilLi Albani scbaarL BieaB Albaniadie 
Statne wird nun festen Hittelpnnkte doreh ihre schon erwUmte Inschrift; Srnf^pas 
llaani/Miii uaihjrc. f;i))ii. Kern Grund zum Zweifel, dass sie von einem Schüler des 
?it kaniiti^n Pasiteles, also gegen den Anfang der rf^misrhcn Kaiserzeit geaHwitet wurde. 
Daliei ist andererseits offeubor, dass sie iu ihrer Eigenthümliclikeit sehr absticlit gegen 
die damala gewöhnliche Eunstwelae« wie sie in der Diadechenzeit entwickelt nach Born 
übertragen war und wurde. Brunn hat in der Geechidite der gviecbiachai Slbiatlar 
(T, S. f>9ß IT.) die Ansicht aufgestellt. Stephanos habe eine neue Musterfigur vielleicht 
gradczu aus dpm Fnh kletischeu sogenannten Kanon , von dem die breite Brust ereblicltpn soin 
kOime, aber mit Hinzuiuguug der Ljsippiscbea Froportionsäudenui^, der uack Manssgatic der 



schon eheu (S. 20) erwähntoi FliniasisebeB Stelle der kleine Kopf eotoommea aei, herstellen 




mlleii, du sei diB Statue in YiUa Albui oder <fis Statue dort wi dodi wenigitaiiis ein« 

Kopie uach einer solchen Jlusterfijfur des Stephauos. Dieser von Overbeck iu seine 
Geschieht« iler griechiacben Plastik (II. iTo) auf|((euommonen Ansiebt wird ilann 
hiuiugefügt, St«pbanoä müsse seine Absiclit erreicht babeu, die Fignr müsse eine Muster* 
flgnr geworden enn; denn wir iMBftweii noch mehr« KopieBD nach ihr. 0. Jahn Int 
iMTcitB nüt Beratnug maner ÜDtersucbaiiffen der Statue aad Sirer WiedeiliolaiigeB diese 
Auuubme zuriickgewiesen (Berichte der k. sücbs. Ges. der Wiss. I^Gl. S. 118). Es 
sind bisher , von Kepliken des Kopfes ' abgesehen , fünf Wiederholungen der Statue des 
Stephouos, diese selbst (A) ciiitjcschlosseu , bekauut gewordeu, eiue im Billardo der 
Villa Albani (B), eine im Laterao (C)*, eine im Unaeiim an Neapel <D) and eine im 
Louvro (K). In Neapel ist sie mit eiaor weiblicben Gestalt za einer Grippe, die mui 
für Orp<^tf>> iiriil Kliktia' riVIärt hat, zusammengesetzt, im T^ouvre ebenso mit oitiPi- 
mäuiilicheu Figur. Um Hsemplar B ist schlechter erhalten, aber besser ge.ulM ;tft und 
editer altgriechi»ch , als das 1-kempl^ A, wodurch wir uamcuilick genöütigt sind, 
Stephaoea einfiieli ala Eopiiten der betreffiroden Statue anmseheu. liegt auch iiber^ 
Laupt kein Gnuid vor, die Entstehung des Originals anders als iu wirklich fri'ihgrie- 
oliis' ln- Y.'At m <i t/i'ti. Was Brunn haupt>,"i h bei seiner Beurtbeilung der Statue 
bestiumite, der sehr kleiue Kopf, kauu, wie achou 0. Jabo mir xugeslaudea bat und 
wie icli bei Bespieehang dea Apolle aua dem aAeniaebeö Theater oben barroigeheben 
babe, niebt flir eine naeblyrippiaebe EntsiehiingBieft gdtend gemaebt werden. O. Jabn 
Bcheiut geneigt die Neapler Gruppe als das Original anzuseilen . aus dem StephanOS 
seine eine Fii^nrr Ici'-iärt haVie. Ich nehme al*; li.ir- W;iIir-olt('inIicli*it-A an. iVuj Fiin.ir 

ak Eiuzelügur eine berühmtere altgriedÜBcho Arbeit war, die als solche von .Stephauos, 
der in des gelehrten Pasiteles Scbnle grad« an aoleben Stadien gelSbri werden maiatB, 
ln>|drt wurde, die asdi andre Mldbaner kopirten (B O oder aie, wie C mnd D nigen, 
mit andern Figuren zusammengesetzt zu '!inji|f>ii verwertheten. Der ursprüngliche Käme 
der Fisnir bleibt dabei ganz dahingestellt , .-»Wir auch die NeaplT Gruppe Orestes und 
Klektra uud die Pa^i^e^ Orestes und I'ylades darsU'lieu sollen, so würden wir damit keines- 
wegs geaStliigt sein, ftr dk EinseifigDr ab ui-sprünglicbe Bedentimg die dee Oreetee ans«* 
mlimen. Ba ist nwa Oberhaupt tob ifiner Kamenftage abgesehen vid wahndteinlieher» data 
ein altgriechiaches Werk zu solchem Ansehen in römisrher Zeit gelaugte, als (hiss ein Pro- 
dnct der Scbale des Pasitelea so vielbeliebt sollte geworden sein. Ich erwähne, das« auch 



1) /. n. im LatLTaii (Itcuiidurf u. Schüiie die antiken BiUiw. dcx lateran. Mus. S. 95. ti. 157). 
Vcrwandtu Küpl'c iu inuhreD äoiuuiIuogvD mÜ8!>«.>n vxHt nooh iDfluuueu^istcUt werden. Zwei run Kckulu 
ami. dell' iort. 4i eotr> arab. 188a, 8. fiS ab Rq^iben gmannt. 

j< n. riii.1 if n. 'Schöne dte aatUten Kldv. des btaaiuBa. Haa. 8» a. 4tt. Die «krtgsa 
Exemplare bei 0. Jahu n. a. O. 

8) QonaiM WiedeAdnagen d!«Mr wriblielieB Plgar, dceaQiebe Ko|>ieou , ImsUmb irir niebt; dia 
von O. Jabn (a. a. O.) angefltlirten .lind nur freie neAlbellBBgMl duIMm ttUUtlMll WSiCbea sta sU« aK 
C«ai* Baitrtc* sar iimth. an criwh. nuiik. & AoS. 4 
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Fried eridu ' berute ngpgebni bat, dass Stephaoo« ein altes Origiaal kopirte: den Charakter 

einer Ki>pi«tpnarti«'it tr.V^'t sfiii Werk iIuicIkui» auch an sich: Treflflichkeit im Oanzf^n. 
litM'fheit und Armulh im Kinzelueti, in allen Korm»Mi wie im Gesichte. Der Vergleich mit 
dem Exemplare B, welche« eine Menge von nrspruuxliclieu Schönheiten bewahrt, die 
StepliaoM gar v&iM irwAergigebm bat, wird dai bri jeder geiiaii«n Bebachtnng mur 
tnganftlUgW machen. Ich kann mich in dieser AufTassung nicht heirren laaBMi dimdi 
dfit «or^föltigen und durch^taclit-n Aurs,if/ vnii Kikii!r (Ann. ihAV iti>t. 'Ii forr. nrcliwl. 
IH(')5, S. 55 fl'.), welcher das Original der Arbeit (iett 8te|dianos, den auch er mit Heirath 
TOD Künstlern nur für einen Kopisten halten kann , dem Lehrer l'asitelw maehreiben möchte, 
kb aeb« auch für diese Annahme keine WahraeheiDliehkeit IN« Neapler Ontfipe halte aach 
ich mit Kekul^ für ein afriUes ErzengniHS einer wenigstens der des I'asiteles verwandtea 
Kunstwork^tift . ilcr weiblichen Figur in dieser Gruppe hat '^tf'pbinii * tli*> S]iuriMi M ini- 
scher Kunst m linden geglaubt, aber die männliche Figur in ihr ist nach meiner Ansicht 
eilw altgriechiache, m dar ZnaammeDfletnmg mit der Fraueugestalt hier benniitv wie 
anr Zuaammenaetsmg mit einer mInnlidieD lignr in der Pariaer Qmppe. Ich behaoptei, 
ee iei keine nur aus eiiieni Vermischen verschiedener Stile erklärliche Disharmonie in 
der panzeii Gestalt imd in df>r stili^ti^i-hcn Fi</*'nt)inn»!i<'hkpit ihn'r 'ni>'il''. f-^ wTire 
höchstens jenes Etwas von Disharmonie, das jede Kpoche des Werdens vor der Voüen- 
dnng in 2fatay md Knnat mit aieh bringt Ein« hebe nur dnrdi die Kopiiitenhiiide 
geBAmftI«rte MetatereehaA im Haekteo gebt Hand m Hand mit emer gewteen Selig- 
keit der gleichsam noeh nicht ganz geli^steii liewegnng und mit einem wenig ent- 
wickelten Gesichtsausdmcke . iranz wie auch -on^t in altgrie« hi«rh»>!j Werken, die «uffal- 
leud« Proportion de« gewaltigen Üaua im ganzen i on>o zusammen mit dem winzigen Kopte, 
ae dae« di« Gestalt BeideSf Kraft und Seblanldirit im hdcbsten Orade Jedes etmdn a«s- 
geaprecben, aber neeh nidit adiUieb Tereehmolaen verdnigt, das rind, wie wir «eben 
Sailen, grade charakteristische Züge wiederum altgriechi-scher Kunst. Lysippos Gestalten 
sind also p)«rcntlifh keine vCdlige Neuerung gegenfiber allem früher Dagewe.^aien , wie 
jet»t auf Autontiit der I*liüiauij»chen Stelle angenommen wiid. Lysippos wird nur 
den Attikem gegenllber wieder geneneri; haben, aber Indem er an die Utersn Werbe 
anknCpfte. Br vereinigt Kmü and Schlankheit wie jene Alten, aber er verein^ sie 
harmoni-ch, er nimmt dem T'n-o '!;ih Kckigc (quadratas veteium «^tattirn-; immutando) 
und bringt den bei den Attikem lur ■{«'cr^'l gewordenen Linientlusj« durch eiit^chipdeneres 
Aufruhenlassen des Körpers auf dem mucu Beine hinein. Jene alten Werke - wir können 
den athenischen ApeUe (Taf. UI— T), die Fetersbarger Bphebaistotns (Ia£ QQ, den 
JSogUng dea Stepbano« nnd seine Bepliken, ferner den Apello in Neapel* nnd Ibntna* 



II Berlins antike- Hililw. I. S. 113 zu n. HJ. 

Cmopw rendu <ie k coinm- arch. d« I ftOML d« S. P«ter»b«itrg 1^0, £>. i6, A»m. 
a) Aam. deü' Inab 4i ««rr. aicb. IM», tov. t$^. G. D. Mm. dtll' inft VIII, Tat. 18. 
4) XoMo di Mantwva I. Taf,K.6. ClKaa«UB.S33A. ModeiMtBvlin aatnUw.1, 8. 106. n. Ml 
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als «BMbaiilidi« Bci^ide mIubm — luib«B B«hoii dts BiiIwd mt tijum B«be, aW^aoch 

aicht »0 entscLiedeD, das» die ganze Körperhaitang Fluss und Abwechslung dadurch 
prliii'It«'. Die Stellung i8t noch nicht, wie sie sp&ter tj'pist-h wird, di-i Art. dass sie ]m 
laoggewaadeten Frauengestalte» das Z«rfiiU«a auch des Gewaudes in eine mit seukreeliteD 
BtnUrifüttn «tohend* Hilft« Ober dem Steodbaim« vnd «in« von ita dttunter hmw- 
to«tond«n KOiftr k ihm Tom badogte Hilft« fibw dem 8pi«U»oin« ««ilegi Ich habe 
auf Tafel X durch Zusammenstclhintj l iiu s flüchtigen Umrisses de« Apollo von Tenea (1), 
der Statue von Stcphano« (t-M hdiI iI-s MulinD fl^r fTir mich al'ti'^eh4--n Stempel trägt, 
diese »Uiu&lige Sät die Oeschichte der griechischen Kunst so wichtige Kntwicklung in der 
Alt d«« fit«b«ii« «tatnariacbar EinMlfigvrMi «i «eigen gosndiL Bi iat da* vixM» üvtm 
und von dem auf dao gauta K<rper «idi «TStr«ck«nd«n Binflniae der ein«i vaä and«ini 
Art des Stehens einer Oost^nlt will ich als von etwas zu Bekanntem nicht weiter sitrechen; 
pfä knni mir nur darauf an zu zeigen, das» dii> f^tatue des 8t«phan08 und ihres Gleichen 
auch in dieaer Beziehung als Werke einer Kntwickluug»peiiode sich zu erkennen geben, 
da« ito «iiMii «viiebludien Fortadiiitt gcKoaAber altan Weisen, wie dem Apoll von Twm, 
anfireiB«!!, der im Idolino dann aber nodi miter T«rfolgt« inn aog; HenM« im BelTed«re 
Ins zum manieristischen Uebermaassr i^'t^^tpiitrrt ist. Bei Plinins ' wird Polyklet als der 
Neufffr in l<c/:«fj auf das Aufstellen der Figuren auf 'Icn Hiiln]mnki cinr"! l!<'in>:^H p-ftiannt. 
Wäre, um auf den Gegenstand firüberer Besprechung xurücküukomuten, die rou Friederichs 
daflir angwproeben« Stata« FoIyUflls Doryphoroe, ao wire PoljUet hierin nlebt der 
Neuerer gewesen, womit ich mich an IVtersi n^' Bemerfcoag anachliesHe , er bitte Aber 
diese gao?«" F!itwirkhtn{:rMeihe bioaos oder nebea ibr yreg aozaBagen leioe Figuren bereita 
halb im Schritte dargestellt. 

Wenn ich nun unsem PeUnboiger lipbebeo ebenso wie die Statue des Stepbauos 
and tbre Oenoeaen fb im WesontlicIraB traue Ki^een altgriechiacher Werlte balte, «e 
wird die wniere Frage an mich herantreten: welcher Zeit, geoaner welcher Schule, 
welchem KfinstliT silucilir icli sii- zu? Ein.» mir srlli>t vöHlininmen gesichert ri(htl;.j 
erscheinende Autwort bioruuf vermag ich nicht zu gelü'u; iu .Zuschlag zu bringen ist aber 
miileliat ZweierleL Ea ist bereite zar Qentige hervorgehoben, daaa diaae Stataen der 
Herbigkeit ihraa Stila naöh in die Zeit m den Anlbchwnng der «tfiMhen Knnst lunal 
durch Fbidias gehören. Das ist das Ein*' Das Andre ist ebenftlla ichon betont, dass 
sie ein« meisterhafte Beherrschung der uaclktin Form, so weit die Kopi'stcnliHn] <las' nicht 
zu sehr beeiutrftchiögt bat, erkennen lassen. Damit ist gegeben, dass die Originale dieser 
Stetaan dem End« J«b«r Fttiede angehörten. Damala, wie in ItalMn im 16. Jahrlmodeite 
m den -vdkndenden lfoiat«rn, war die Behenaebang der Fonn rSllig «rreidtt, das» ddi 
«b«r damit wi« in Italien hti ]fant«gna, bei den Bellinia o. A. hie und da etwaa 



1 II 1. ;u 5 ;. I»er n^ntw« von ÜTUehs (Gbmtom. Flb. 8. 31« and Anb. Zrft. 10^9, 8. 111) 
kann ich mich nicht aB««bli««*eD. 

H Geibudt anik Zdt. 1864, 8. ISl. 
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Ut'tJmjtes , l iifreics uii Vortrage verband. bezt-Uffen scbr liandgrciflich die Aegiueteu , aucU 
wenn wir sie richtig uacb deu Perscrkriegeu utsetzc-u, bezeugt die durch die erhittOKn 
Koideen bMtttiirto Angab», da» selbBt ein Hyron ai«1i in der Behiodlmig des Haan von 
der Tradition noch nicht ganz freigcniiicht hatte. Ks wurde schon dem Versuc!»? , den 
atbeni^> lu ll A) "l!ini uihI ilit i^ivi-'tinianiscbo Frauen?!t,<)iii' mit der Kunstwei>(' des Kalaniis 
iu Verbindung -m bringen, auch die Analogie der uioderucu KuustgescMohte da^ gellend 
gemuibt, dui aellwt gleicbieitig mit Phidiw die filtiigen Kflneltor neb nocb ndir oder 
venigor in den Feweln der tltem WeiM bei ihrem Bcttaffen bewegten. 

Es giebt nun unter den meines Eraehtens der Statue des St<»ithanoi* und ihm 
Genossen verwandten pla»tis(;lien AVerken eins, nämlich die Wettlfiuferin in der Kande- 
labergallerie des Vuticaus ' — sie i^t iur mich auch die Kopie eiueä iUtgriechi»cbeu 
(fo^ab, — weicbefl init grSsMeter Wabrecheinliehkeit ans einer pelopennesiadiein Werk- 
statt buTTOrgegaagen ist £. Q. Tiiconü' hat bereita naobgewieaea, dasa ihre eigea- 
tbfiniliclio Tracht fast gt'nau die der eliscben Frauen beim Wettlaufe, wie diese Tau- 
sjinias' bcnchreibl, ist. Das macht doch für die altere Zeit, als nocb nicht attische 
Künstler nach auswärts hin wie siiäter thätig waren, die Eutstehung dieser Statue in 
einer peloponnesischen Wcrbatatt wabrsebeinlid). leb etimme hierin wMliäi mit Fri»> 
deriehs ül)(!rein.« Die peloponnealscben Schulen standen jedcnfalla aof der Höbe der 
gri.^(}ii'*r]i,.M Kunst, ehe in Athen die iieriklHscIicn Srlrtipfmi^in Lr^Tiimen. Dürften wir 
nun dieiwn alteren iielopounesischen Schulen mit der Wetllüuleriu im Vatican auch das 
Original, nach dem Steidianos arbeitete, vielleicht auch den Tetersburger Ei»hebeu zuwei- 
aen, ao ivtren in jenen Sdinlen oder In oinMr von ihnen die «igontbflmlidien Propor- 
tionea dieser zugleich in Itiicken und Hintertheil . iu Scliultero und Broet llberkniftigen 
Figuren, mit ihrem holien Wuclise und klriueii Kopfe'' zu Hause gewesen, man bilttc ein 
»olches durchaus männlich geflirhtes Ideal dort auch auf di« Behandlung der weiblichen 
Oestilt tbertngen. Wftra alle» EMeiee liehtig, eo wflvd« die adum harlibite Anfimbrne 
dinor Froportionen nnd ihi« dem fortgascbiittenea FormgeAhle entq^hende harmoni- 
schere Umbildmig durch Lysippos in einem neuen Li> liii i rscheinen. Lyssppos, aus pelo- 
ponnesischer Schule hervorgegangen, hätte sich hinii li'm Formideale der alten l'elo- 
pouuesier augesclüoisdeu , wie er sidi iu der Technik im Uegensatze gegen die attische 
den Marmor bevormunde EnnsUbnag an d«n Grzgoss der alten Pdoponneaier bieti 
not einem solchen YerbiltmiHe wtirde die Anekdote im Einklänge nein, nach welcher 
Lydppos den Dorjpbwo» d«a Poljklet aidnen Lohrmeiater genannt haben aolL Sollten 

1) Vteeontf vmto Fift-Chm. IU. Taf. 27. 

2) a. A. 0. 8. m ff. dar Kdttfldmr A«««*1)e. 

3) V, 1«, 2. 

4) Berltaia entlke BiUw. I. 8. tlO, n. 91. 

r>) Die lu'hr knritcn Proportjonen anf einvin aIU|>«TtJiiiisrh<eii Relicfsteine machen da» nicht unmög- 
Ikb} C9 iat «ine Mhr vabeiiolfene Arbeit, bei der mob «1er gegebene Bauu beengend gewirkt habeB kann, 
HIB IcMcici nch Ii« dca iltmn Netopon van Selinw der MI fewcaan nfai kua. 
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«ti«M K«aliiiiuitionMi das Riehiige traffoi, k» ranw Ljnrippoi als der WeiterbildDer nnd 

V^oUcuder des altpeIo|)onueBisohen Stila, nachdam dicaer von den Attäkm Mit PhidUs ein« 
Weile in den Hinteigrnnri ufilrrnifjt worden war. gelten. 

Man sieht aus alle Diesem wieder, icb kann mir deu Doryphoros des Polyklet 
lücht iu dbu Formeu der von Fricderichs auf iliu zurfickgefQhrteu Florentiuer Sutue uud 
ihrer Wiaderholnngeo denken, fia bat aich mir vielmehr in Beziehung^ anf diesen Hanpfc» 
pnnkti den wir mit aller Gewalt aufzuklären suchen müssen, auf die jedenfalls — das 
Icami mau nach <}ri rühmtheit des ■Wciki's im -jiriti reu Altcrthunif' mif Zuvcivi.iit 
sa^u — auf die Jedeululls, sage ich, uoch \orhafideneu .Nachbilduugeu der Polyklt>tis< )ien 
Maaterfigor adioD aäl Jahren eine TeraniUiuMg aufgedrängt, welebe dmreh die inzwischen 
ron Friedericha anlgeateUte bei mir nicht beaeiligt iat, für «eiche aieh aUerdinga nach 
bis jetzt ein Heweis nicht geboten h.a. Ii'' ich hier aUBzasprechen wage. Die Statne, 
welche Stephnnoo und ausser il»ni iim>1i Andre kopirten, die zwei Mal auch in ciin* (Jruppe 
gesetzt uuä erhalten iät, sie k<)Dute grade die gequellte l'olykletiiuhe Musterligur »ein. 
Dbbb ich aia der Zeit etwa PolyUeta anweiaen mnaa, habe ich gesagt; daaa eine leiae 
Spar «of TTiaproog in einer peloponnesiBchen Werkatatt . flhrt, ebenftUa. So oft kopirt 
und benutzt, wie sie ist, muss also, wenn wir auf dieser allerdings sehr schwankenden 
Brücke weiter geben dürfen, in ihr ein berühmtes Work eines ülteren peloponne^i-icheu 
Künstlers vorliegen. Das iu späterer Zeit berühiut«»te war jedenfalls jene Polykletische 
Figur , daaa eine aalche knoomadu Geatalt hfnfig tmd grade andi in der gelehrt sladi- 
renden Scfaale dea Fnaitelea kopirt ward, ist anf alle FlUe aehr hegraiflieb nnd ao wird 
man, wenn man ein Mal so weit ist, im die Möglichkeit wohl denken kennen, Stephanos 
habe uns eine gewiss verflachte und die rorauszu.set/ende feine Durchfllbruug des 
Originals verwischende Kopie des PolykleÜschen Dor}-phoros geliefeit. Ein Doryphoros 
kann die Statne gvweaen aein; man denk« an die einfhdi «enkreeht ani^etxt gehal- 
tene Lanae dea Kriegers der Aristionstele und eines andern attischen Qrabatatna,* 
an das auch sonst grade auf Lllteren Bildwerken fiWirhr Halten der Lanzen in dieser 
Weise uud man wird zugeben, dass die linke an keiner der Kopieen antik erhaltene 
Hand die Lanze ruhig senkrecht auf deu Boden gestützt ursprünglich wohl gehalten 
haben könnte. JagendUch wie die Statne dee Siephanoa war der Dorjphoroa PolyUeta. 
Dass ferner für eine Musterfigur, an der man die Hegeln der Kftrperbildung nhneb- 
meu konuft . ilif niliiu: ^rmi!.' aufVecht stehende St^-llnng wii' au der vorhandenen .*^tatue 
vorauszusetzen ist. bat wuiil ein Jeder augenouunea. Brunn («Jeschichte der griecb. 
; Künstler I, S. 597) bat gewiss mit Becht von der Statue des Stcphanos gesagt: ..die 

I Haltnng iat durchans atrang and gemesaen. wenig bewegt and, wie «■ ecbeint, gmde 

daiaaf berechnet, deu ganzen Kiürper in seinen einfachen und normalen Vcrhriltniaeea 
in aeigen.*' Bmnn denkt dabei liiiii <i'lhst :nvh ohne W'eiteres an Polyklet^J Kanon; 

nor die Kleinheit des Kopfes bringt ihn dazu , gleichsam eine zweite verbesserte Auflage, 
I — 

I 1) OwlMHt erdi. Z«it 1860, T«f. CXXXV. S. 
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«bw BearlidkitQg diirdi den StopItBiuw — und Keknl^ «etrt nur d«D PaMtel« bIa den 
Bearbeitor aa di« SteUe — ansnnehmen. D«n aber der kleine Kopf uns nicht bestinunen 

darf, uns vnn drr Zeit T'ölytlpt^ zu entfernon . ist woh] zur GiMiütr*' iVstj^esWIt. Un<l 
pa88t rniu nicht ferner das QuiMirate. was den Pniiiortionen der Wfrki' P(*lyk!f>tei und dn- 
Aeltereu überhaupt nachgesagt wird, sehr wohl auf diese Statue trotz aller Hchiaukheit. 
Ea liegt Twoelmlich m Bmat and Sehnlteni; O. Jahn bat deren Bildung njdit basier zn 
beieieluMb gewaast, als indem er das Wort quadnitus anwendete. Der obere Torso 
erscheint ja wie in ein Rechteck einjfe.-ichriif'ltfn mv\ dn^ i^ii tit Icr (ieHtalt trotz ihrer Höhe 
etwas kraftvoll Gedrungenes. Wäre dif m»'liit;i( h angellihrtf Sl^lle des! Auctor ad Hereu- 
niam' aur zuverlässiger Qherlietert, ^<o würde ich die, wie es scheint, fQr Pol.Yklet dort 
beMndcrs betonte Emst in der aofliUlendm Bnisti)Udiing anaerer Statne «iedorfindea. Ich 
wUl nodi arwlbnan, daaa die Art dea Stebena der Statoe des Stephanos . worflber aohon 
gesprochen ist, als ein raaassvoll neu versuchtes, noch nicht r«"i!if 'Inrchgefiihrtes uno 
cnirc iiisintere erscheint. In Lukinns .Schildeniii«^ cma Tatizot s. wie er sein poll . wird 
man, um auch das nicht zu Qbergeheu, die Herireiziehuug einer »ulcbeu Gestalt wie diese 
Statne des Stepbaaoa dnrduuia {Muaend finden mOeaen. Daas ieb aber mit Winohelmann 
nnd AndiMi im AUgemeinMi eine gewisse leise Befingenheit der Arbeiten des FolyUet, 
mit der sich eine äusserste Sorgfalt Irr Dtirrliführung grade sehr wohl vereinigt denken 
lässt. irür^pnriht'r c^leichsam mehr aus einem Gusse im Oaozeo hiogesteUteu Arbeiten 
des fhidias annehme, habe ich bereitü oben ausgesprochen. 

leb bin weit «ntfomt davon, der T»nnnthangaweise aasgeeprochenen ZarAekAbrong 
der Statne den Sfeapbanos nnd ihrer Repliken anf den DocTphtvoa oder Kanon PelyUets 
mehr Werth beizumessen, als den eines nicht ganz unmöglichen Versuchs, an den man 
sich (jfim Suchen in einer ziemlich dunkeln Region für den Augenblick einmal halten kann. 
ZuversuliUicher halt«! ich schon daran fest, dass die Proportionen der Statue des Stephano«, 
des Ifantttanisehen und EerkulaiMnaiaeban Apollo, der WettUoferin im Vatican altgiieebisdie 
and swar attpetoponnesiaebo tind nnd daas PolyUets Fropoitiooen ibnen in den HaaptiQgeo 
glichen. Dass sie gleichartig auch an einem altattischen Werke, jenem Apollo aus Athen, 
«ich finden, kann jene Annahme nicht widerlegen. Die Iwi Vitruv* auftjezeichneten 
Körpermaasse, deren sich die ültcrn Maler und Bildhauer bedieut hätten, habe ich nicht 
an Terwertben Tennoebt; sie atimmeo weder mit den Statnen, in denen Frtederichs das 
Folykletische Original wiedeiindal, nodi adt denen, fa weldien ieb ea vennntiieta. Jene 
• sind gedrongener als ein« Figar ron den TitroTisohen Verbflltnissen, diese sehlanksr. 



1) IV. «. 

2) III, 1. 




Talel XI. 

firabrelief aas Orchomenos. 



Dm aemMdi mitgnlluidn B«^i«cliniig«n, n w«kli«n di« «uf d«n vor^p» TMMb 

zum ersten Mnle verftffentlichton Bildwerke Anlass gnbfin, folge Twvn Schluss das Ein- 
facherr und Kmzo, wa» zu dorn auf dieser Tafel sum ersten Male weiHgRteDS getreuer, 
abgebildet«!) Kclief zu uagen ist 

Aaf dem Friedhof!» des B«iiieD bSottscheii Darf« Romlik», ir«l«bM «ageftbr «ine 
Stande von Skrqn (OxoIiobibimm) entfernt m der von Ka|NimB (Chairon«!) her fthrenden 
8tn'is>p lii tff . ^tnht srit .T.iliron auf dem Grabe eines neugriecliisclinn I.anrlmunns auf- 
gerichtet ein nianushohcr Unthütein, antilcer Arbeit. Man erzählt, dasü er au» dem i>t>rfe 
Petro-Magula, also aoB der u&chsten Unigebuug der alten Hauptstadt OrcUomeno» an 
wiDim ^(adgeo Plate gebnobt sei, wo ibo die Tenrondviiff wieder m dem, wm «r 
arsprünglich gewesen war, zu einem (irabstoinc, wohl bisher vor Zerstörung geschützt 
hat. 7.\\fl nltcre englische Hinsmuli' lim Stein ^iv-chen, in ihren Reisewerkeu 

beschrieben und ihn auch , aber sehr ungenügend abgebildel. Sie gaben auch achou Spuren 
einer Inaohrift anf dem untern Bande des Steines au. Als Michaelis und ich ' im Jahre 18G0 
den Stein beim Besnehe von Boudtib) sahen, golaoi; es oos, naehdem wir den nnten 
Theil von Krde frei gemacht hatten, die Tust lirifl vollständig abzuschreiben. Kim n Fehler, 
den wir hn der I.v^utii^ rn:sehtt'n, liiit Kii-cliijotT '' bpricbtigt: er hat auch IJedit i,'t;'}tabt, 
gegen unsre sehr bestimmte Ahl^'iIh' /u beliaupteu, dass von der InschrifUeiätc am Ende 
etwas abgebrodien und so die Moglii^likflit Insaeciich gegeben sei, einen ToUen Bssameter 
an eiglazeii. lOt Ungmnd wollte or dagegen TOianaseteen, dass aneh an An0uig der 
Inschrift ein Buchstabe verloren sei. Nachdem jetzt für das Berliner Museum die Form 
des Grabsteins «»priomnien ist und AliLrüssc au<« dnrfifllhpn zunächst in Berlin nnd in Halle 
aufgestellt sind, lasst sich hierüber sicher urtheitcn. Dadurch wurde es auch erst möglich 
die hier gebotene AbhOdODg des Sdi^ m beschallini.* 

1 \iin. doli' inut. di rorr. arch. IMi, S. Hl ff. 

•i) Stndi«n tax U«««M4shte de« erri«cl>>Mb«o Alpbatwts. 2. Aatliig«. S. U3 ff. 
8) HMw 4«r BelkQilatte okae Pom- od D<d«lied « tM H.. Bnito duaOhem utHi 0,89; 
«Wo 0,50 M. 
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Di« Ibaofavift * laukt nun abo mit Anmahm« der entsn Stelle gnui nach Eireh» 
hoffe Leeuig unserer Äb.schrifl: 

Alxeuor aus Naxos hat t)s gemacht; seht nur! 
IMe eelbetniflnedene Wendnng am Sciüurae des Yenee, wie sie ffirdüioff hergeetellt 
liat, kann an rin« ibaUobe Wendung in der iMclrnft eines Tiiong«aBeea des Entlijmides* 
erinnern. 

Mit dem epigraphiachttii TbeUe mt aber das iutcresse des Grabitteiuä von Orciio- 
menoB liei weitem nicbt etsctaOpft, aneh Ar die kanstgesehiehtüdi« fietrsditnng ist der> 
selbe T«a gressem Weirtbet da «r der Entwieklaagszeit des fBnflen Jabrbanderts angebOrt 
und nebt wohl erhalttm fj«»}!!!»'!»«'!! ist. Zwar wini der Naxier Alxonor , den wir sonst 
auch nirgends gciiauut rtnd<'ii, nicht grade eine <li t tnlirpiulcii Kfjnstl^^rirrös'jpn »einer Zeit 
geweiKiu säio. Woder dio Art des» vuu ihm in ( irchomeiiM.s übcruommenen Auttrageü, eiueu 
Gtabetein an madien, nodi die Arbeit selbst spr«di«i für «ineo berrormgendeD Ktnstlfr, 
'wenn anch ^e Insduift eine gewisse Betoinag auf da Werk Ten Alxeuora Hand. legt 
Wir finden in seiner Arlieit aber die charakteristischen Kigenthfimlichkelten des Kunst- 
zn.«tando-: >r inrr Zeit, wie sie Bich in einem jeden auch iuit«rgeordiiet«rea Öewerkserzeug- 
nioäe einer jeden Periode wiederuiüpiegcla pliegeiu 

Ahenef bat nadi der Weise des Uteni Oriedientbom», das nech nicht alle Blnmen 
der AU^orie auf die Gräber streute, den Verstorbenen abgebildet, wie er im Leben «ar.* 
Im umgeschhigenen Himation. da» Haar mit einem Bande unifa.-«>t. lehnt sich der bürtit;e 
Alte auf seinen Knotenstock; hei ihm ist sein treuer Begleiter, der Hund, der zu ihm 
autsphngt. um nach einer UeU2>chrecke, die ^»eiu Herr in den Fingern hält, zu schnappen. 
Es ist ganz die Harmlosigkeit «uee aDtagUcheD Vergaages.* Yen den Heuscbiccken, 
immer zumal im (^ttt Bt den gnM>sen Fcindc'n dw Saaten, mecbte ein guter Hanswirth oft 

genug geU'gentHt h riiic tuischridlii h nnu lii-ii.* 

Die Arbeit zeigt ein wohl tortgesciiriiu ir.h aber noch nicht ganz »ur sieheru 
Herrschaft äb«r Form uud Darstellaugsmittel gelangtes EiBnnen, hie mid da ein Wollen 
Ohne YenuSgea. Lebendige Wahrheit im Oarsnstellenden wird dbemll gesndit, aber das 

i> ä. (las J-ai-ainiilf in ti«n Aon. ti«U' iu»t. di tvn: arck 1^«>I, Uv. ii°ag|{. E. u. :t, v«^Tglirti«n uiit 
qaiarw Abbtldiaf dar Btck. ««lebe den Im FMaindU nicht ugegchcMn Bradb tttti End« wägt MicfaaeUi 
In Oerbikr''' ixr^h \n/ |m;7, S. 110.* 

2) Mi oi'ilf^nit lUifuöfui ». O. .Ubn VvrzeirliuiKH tior Vadeus. Küuig I<udwig« EiaL 8. CVIIL 
O. Jaka ia dm OimMM 1868. & 166. P*|i«liw AnMln 8. «1. 

Ii S.'lir hriiifiL' -.j'Tiüi'l nof '"iT.'tV^t.'iiiiTi iIit ^hm^ r.ni'h .-inoni VoL-^i i\i;f. i\i'u ilrr \'.:T,1'.i-1;i'ne 
h«lt, auch vroW ua<li einer Weintraube bei einem v(;r*torbent.'n Kin<lc. Aul' eincui Grabrclict ma ittiudo« 
in Loeri« hOt dev ir«ifatort«m saf Mbwr Baad «in BiMhaa, wOiend der Hand awrapriaRt Hiamadi 
winl Ja« von T V..-- liiM lrtiiMi m, S. 86} iMMhitebaie Baüafbaginnt auf KaiM aadi tn eiacm glddi- 
artigen tiiahtelief gehören. 

6) Bm im Bagiift «iae taf «iB«r KtnUm fitseade Hcuehiwlte an teafcn. Reüer Im Wmtm 
aa AtifBoo. Ena tniirt Uar Kurianviel. V«|L fiib. Aatop. 890 Bilm. 
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Q«l!iigcii ftUt Docb vkUMh; man aielit di* llfliM noob. Das macibi «taa gansa ReKaf Ar 

den gewöhnlichen Beschauer, der es als ein Einzelnes beurtheilt, nnerfrculich , ffir den 
auf 'h? Winlrn der Kun«?! ailiti i.ilcn Korscher wird es grade (hwch (]]•:■><■ Zfiq'O anziehend 
und auerkennungswertb. Die natürlich bewegt« Stellung i&t verständlich dargciitellt, am 
raeUni Fana ist ain« atarka YerkOrzung gewagt. Das Nackte ist mit EamitDias baban- 
delt, dl« jatit «bras abeflstoBsaneo HKode mumi natBenCBeb gnt gelnngan, di« Minkiilatmr 
ist sorgfältig in» Einzelne gezeichnet, die grosse Ader am 0)>erarnie fehlt nicht. Dagegen 
zeigen sieh Hnnr mi t Oi-wanfl nnch Itif^r als die Stöcke, ivclche r!rr griechischen Kanst 
erst zuletzt gelangen und elitiusu ist aucii das iu der Protilanst« bt des Gesichtes maudel- 
ftnnjg von Tom geuichnote Auge im Enddaage mit dar andi sonst in diasen Theileu am 
liigslBB mrHellblaibeiulen FonnenentwicUang. Das Hsar ist nicht mehr nach einem Isei^ 
gebrachten fchoma pcmeis?p!t. snü'inrn mit Hern mir noch unbeholfenen Hestreben einzelne 
Löckchen darzustellen; über (ier Koplbiude ist kein Haar angegeben.* Das Gewand hat 
sich sozusagen mit dem Körper noch nicht recht vertragen und auacinandergcsctzt; unten 
iRsat es ihn sink dnrduebsfaieD; ob«n wo AImbot d«n Ysmidi gemaeht hat, di» Wirkung 
dos AnftttttMOB anf «1> n Fto, k in dem Fattsnznge darzustellen . ist ihm über di« Besch^f- 
tigong mit diesem Ein2elin. ti\ tb r Zusammenhan q' im Hangen verloren frefnit)«Ten. Bei 
der Einordnung des Bildwerks in den gegebenen Kaum der Platte fehlt nucii das leichte 
Bieli Fägeo in die Sduanke, das keine Hemmung mehr (üblen läast, diese grosse Yir- 
tosailftt der ftridjgen giieebisohen Ennst, sehr mmddidi; nsnentlieh der Hmid ist in seiner 
aufspringenden SteUong etwas hincingequAlt in den Kuhnion. Alle diese Eigenheiten der 
Entwicklungszeit finden «irb naniPtitliLb auf verwanilteii Vasenbildern wieder; ich ffihre 
beütptelsweise die Männer auf der grossartigen Vase aus Caere mit der Abholung der 
Leiobe Hektoia (MonmMnti in. ddl* inst di eoir. «rd»eoL Till, Tat. 27) an, vo rieh anch 
dieselbe Art dar StsUnng sogar Us sn der FnasrerkOniiiig ivledeirfindet. Audi solch« Yer* 
gleiche sprechen fTlr 'lin erste Hälfte des fQuften Jahrhunderts v. Chr. als Entstehungazoit 
des Keliefs von Orchomcnos, so dass also Akeiior etwa ein Zeitgenosse des Kniamis 
gewesen wäre und sein bei uUer Tüchtigkeit doch noch recht beschränktes Handwerk viel- 
Isioht Ms in di« Zeit Un^ ansIlU», ab sdion FUdiss AUss sn Obsiflflgsln begann. 

Th» BeVef ist sehr niedrig gehalten, so dsss es rieh nicht Uber die fiaadleUten der 
Stcli^ ('rlif!>t, welche seitwärts als F'il.i>(pr ohr-n mit rinrr DeckgliedcrUng gestaltet sind, 
w."ili)< ii 1 unten die Fussplatte als Träger der Inschrift vortritt. Diese Begrenzung in der 
Hüheiierhebung des Beliefs ist namentlich am Kopfe, am rechten Arme, am linken Beine 
metklidb, die ganx in elaer Flieh« abgeplattet rind, in midier die inneren Formen mehr 
linear eingezeichnet als modellirt sind. Es ist gewiss anzunehmen, dass die ganze flache 
phstisclic Unterlage ursprünglich durch Färbt; weiter belebt war. wie es an ilcr Ari^Hon8tele 
erhalten geblieben ist. An onaena fielief ist nur au den kleineu Kapitalen der Seiten- 



1) Tiiederiehi Beiliiu «ntll» BtMv. 1, ». 29, 8. 80 ntamt da statt anlkigvidw KIppclmi» wie 

a> des PatrokloB nnf der SortiM&rhalo . :ui. 

0*Bf ■ Btutf w 0«««li. «Ur iriMli, PUitik. i, Aafl. 5 
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pfalenihen- und auf iem /w Uchea Omen hingelegten Kym dl» ursprüngliche Bcmolong 
mit einer fiberfallen li ii üiiitterreihe noch in abnlii In r Weis»» auf dem Steine kenntlich 
geblieben, wie z. ü. die urspr&nglich gemalteo Ornamente an den Thronen im Belief des 
AipjiBiiiiioiintBieiite TOD Zanth««. 

Heia« fHttierMi AitaeimiiderMftiaii|i;eii flbor die khiakflitfigMi PlroportioiMiii der Itgnm ^ 
in altgriecbischon Kunstwerken veranlassen mich lierTorzoheben, dass auch auf diesem 
doch wieder einmal rorht unzweifclhafl nidit nachljnippiKheD Gralwteioe die QMtatt d«8 
Verstorbenen etwa acht Kopfl&ogon hak 

Sohon mit HfUlb' d«r llteran selir onToUkamiiiMien Ablnldiiiig«D dm« Balieft von 
OnlmMM» var man darauf aufmerteam gewordfln, dass aof einem altgiieeUMlMB Qiab- 
steine im Museum zu Nca]'<'l, ili >s, ii Tfi'ilcmift leMi-r nielil fiHnr (lio 5>arani5uii<j Hor^ 
hinattf! zti vfrfolgen ist, die Figur des Vorstorbeaen wenoiitlicb ii<'r auf 'lern < liclionicnisiliea 
Steine gleicht.^ Oben auf der Neapler Stele ist die PalmettciikrOnuug noch erbalteu, die 
tnob auf der Ton Orohomeao« als nraprflnglieb Torfaandeo TeruaraMtUD ist Auch die 
Negier Stele zeigt auf ihrer untern Leiste , worauf ich zuerst durch Boettichcr * aufrneik- 
sam geworden bin, Uestp einer Inschrift, die indessen wenigsten» am Gipsab;4ussf in Berlin 
ganz unleserlich blieben. Die üebereinstimmuug der Beliefs zeigt die auf Tafel XI unter 
n. S neben die Stele von Orchomenoa gesetzte Abbüdoog dee Neapler Qrabsteuu.' Es 
hat aber mir eine freie Wiederbelnag deaaelbeii Hettva staMiEeflindfln. Das Qemnd anf S 
ist kflrzer, der rechte Fuss ist da nicht in VorkOrzung gebracht, der Hmid eitzt ruhiger; 
endlich fehlt die Heuschrecke in der rechten Hand, wodurch drron R(;we*ning unverständlich 
wird. Am linken Ilaudkndchel hängt aa einem gewiss ursprünglich durch die Farbe auge- 
gebanan Bande oder BtemelMi «in rnndea SalbfllaohciheD. Tom am Kopfhande ist eine 
Knflpfbqg md eine daiflber empontehende S^itxe,^ vieUeiolit nur das Ende der Binde n aehen. 

Von den beiden Grabrcliefs macht 'la> von Orchomeiios den Eindruck grösserer 
Unqprflnglidiimt, ohne das» ich ee beetimmt fOr das eigeatliche Original erldftren mOehte. 

1) 0. HBller Hanab. der Aicha«oL | 96. b. 8S. 

2> Nnelitrivg zum Kii+aloirp der ^;:|,sa^^rRs^•■? de« Berliner Maseam« n. i>SO. 

3) In Gips restaurirt: NasenspiUe mit I<a«eik(iQf;el, die recht« lifiiid Miluier d^^m Daam«u niid 
UaiMB nii«r, «ia ttatk am mIMm Anus» «in SMek dt» Stoeka ober der Unkrai Hand, ein Stilalt da» 
Ba)lrit!5 TTTi l ilrr HatKlwTincI . Apt ZfifTPfini^rr der linkcD Hand; von dom Ringe Km fl:o Tianinnrzf! ist 
nur ein 8tticiccben antik. An den Händen und am Kopfe sonst Viele« veratoaaen. Die Abliüdang giebt 
dMU<la«a<)w«la»4h«Hrii4M ■rfdmHate mhe to Bdkb «Ine FtaqpMte 
und K«nnng 1.78 II., Ilreite etwa 0.58 M. 

4) Gegen Friederiehs fieilins antike Bildw. 1, e». -ii« ta n. 21 s. tJött. gel Ana. läGS, S. bUO. 
TagL I. & Bidai lata, poat Mrvir k vq/ütubt ke ptintniw d^ eeepe de T«ki. AbL der Brtweler 

äk. m, iua, Taf. 1. s. 
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